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Perſonen .

Sräfin von Antreval , geborne Kermadios.
Leonie von Villegontier , ihre Nichte.
Heinrich von Flavigneul .
Guſtav von Grignon .
Baron von Montricharb ,
Ein Unterofficier von den Dragonern .
Ein Diener .

Das Stück ſpielt auf dem Schloſſe der Gräfin , unweit
Lyon , im Jahre 1817.
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Erſter Aufzug .
Ein eleganter Sommerſalon .

Zwei Seitenthüren in den erſten Couliſſen . Links ein Kamin. Thür im
Hintergrunde . Leuchtertiſch links. Sopha und kleiner Tiſch rechts.

Erſter Auftritt .
Carl . Heinrich. Leonie.

Carl in eleganter Livrs, hat Briefe und Zeitungen in der Hand und ſteht
vor einer Staffelei links vom Zuſchauer , das Bild auf der Staffelei be⸗

trachtend ; Leonie tritt hinten ein.
Carl. Das iſt reizend ! reizend ! ſo fein , ſo graziös ! —
Leonie. Was hör ' ich ? Gach kleiner Pauſe mit ſtrengem

Tone. ) Carl ! Carl !
Carl ( wendet ſich raſch und verbeugt ſich). Fräulein !
keonie . Was machen Sie da ?
Carl . Verzeihen Sie , mein Fräulein , ich betrachtete das

Porträt Ihrer Tante , unſ ' rer Gebieterin — denn ich habe
ſte auf der Stelle erkannt , ſo ähnlich iſt es ! —

keonie . Wer hat Sie darnach gefragt . Haben Sie die
Journale ? Haben Sie Briefed

Carl . Ja , Briefe für alle Welt ! Zunächſt für das
Fräulein .

keonie . Geben Sie ! — Ach, aus Paris , von meiner
guten Hortenſe ! Sie beunruhigt ſich über die Unruhen
in Lyon, über die Complotte , die uns umgeben und mich
fragt ſie, ob ich mich verheirathe . Ja doch, Männer küm⸗
mern ſich um Politik , nicht aber um junge Mädchen .

Carl. Zwei Briefe für die Frau Gräfin . ( die Adreſſe
leſend) Frau Gräfin von Autreval , geborne Kermadio ,
lauter) geſtempelt „ Auray “ in der Vendée —

Leonie (ſieht ſtreng nach ihm).
Carl ées nicht beachtend)d. Natürlich eine ſo gute Roya⸗

iſtin , wie die Frau Gräfin , verkehrt mit der Vendee .
keonie. Nun —
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Carl (andere Briefe auf den Tiſch legend) . Einer für den Bru⸗
der der Frau Gräfin — einer für Herrn Guſtav von
Grignon , der ſeit acht Tagen hier iſt ! —

Leonie (ubellaunig)9. Genug , die Journale !
Carl eſie überreichentov. Hier ! —
Leonie . Wie ſehen die aus ?
Carl . Ja , der Kutſcher und die Kammerfrau wollen ſi

immer zuerſt leſen . Wenn man ſich widerſetzt , ſo gilt
das böſes Blut , trotzdem hab ' ich —

Leonie . Genug , genug !
Carl . Ich dachte nicht , daß mein Eifer Tadel finden

würde —
Leonie (trocken). Zu viel Befliſſenheit mißfällt leicht —
Carl dächelnd , Wie Herr von Talleyrand zu ſagen

pflegte .
Leonie (ſich umwendend, erſtaunt ) . Wahrhaftig , das iſt dot

— und wenn Monſieur Carl ſich erlaubt —

Zweiter Auflritt .

Vorige. Gräfin .

Gräfin . Was denn ? Was gibt ' s , Leonie ?
Leonie . Was es gibt ? O, liebe Tante , Monſieur eitjt

Herrn von Talleyrand .
Gräfin . Einen Maun , der all ſeinen Herrn Unglück ge⸗

bracht hat — eine üble Empfehlung für einen Diener , —

beruhige dich. Carl wird das irgendwo geleſen haben,
ohne es zu verſtehen ! —

Carl (ſich reſpectvoll verbeugend) . Ja , Frau Gräfin , ich
ahnte nicht , daß —

Gräfin . Nicht weiter ! Sie ſprechen zu viel . Ich kenn
Ihre guten Eigenſchaften , aber es iſt keine gute Eigen⸗
ſchaft eines Dieners , ſich ins Geſpräch zu drängen —hien
iſt auch nicht Ihr Platz ; ich hatte Ihnen aufgetragen , die
jungen Pferde meines Bruders zu beaufſichtigen . Gehen
Sie an Ihren Dienſt . —

Carl (grüßt reſpectvoll , gibr ihr die zwei Briefe und geht durch dl
Mitte ab).
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Driller Auflrikt .

Gräfin . Leonie.
Gräfin (die Briefe öffnend) . Sogar die Domeſtiken wollen

ſich jetzt ein Anſehen geben . —
Leonie . Aber ein Anſehen — dieſer Carl . Sie haben

keine Idee , Tante —
Gräſin . Wirklich ? Und wie dennd Wo denn ? Aber

erſt die Briefe .
Leonie . Ja und die Journale — dieſt linke).

Gräfin (rechts mit Aufregung leſend). Von ihr ! Arme Freun⸗
din ! Wie ſie gezittert hat beim Schreiben ! (Geſend. ) „ Sei
tauſend Mal geſegnet , meine Liebe . Ich lebe wieder auf ,
ſeit ich meinen Sohn bei Dir weiß . Euer Schloß iſt
nahe an der Grenze , dort kann er ohne Gefahr den Aus⸗
gang des unglücklichen Proceſſes abwarten und wer ſucht
einen , der Verſchwörung gegen den König Angeklagten ,
bei Dir , bei der guten Royaliſtin . Beruhige Bich übri⸗
gens über ſeine politiſche Meinung “ — (ppricht) als ob
mein Herz zunächſt nach der politiſchen Meinung fragte ! —
„Heinrich iſt kein Verſchwörer . Er wird es Euch erzählen ,
wie eine hitzige Aeußerung ihn in ſo falſchen Verdacht
gebracht hat . Dennoch iſt er verloren , wenn man ihn
etzt ergreift ; denn die Nachricht ſcheint mir ſehr unzuver⸗
läſſig , daß der commandirende Marſchall abgereiſt ſei mit
Aufträgen beſonderer Gnade des Königs . “

Leonie (aufſchreiendv9. Ach ! Was leſ ' ich da ! ?
Gräſtin . Was denn ? —
Leonie (das Journal zeigend) . Noch ein Todesurtheil ! —
Gräſin . Gegen wen ? —
keonie (leſend)d. „ Der Kriegsrath in Lyon hat geſtern

das Haupt des bonapartiſtiſchen Complots , Heinrich von
Flavigneul , verurtheilt . “
Gräſin . Ja , aber er iſt glücklich entkommen mit Hilfe

einiger Freunde , hör ' ich.
Leonie . Ach ja , das iſt dieſelbe Flucht , welche unſern

Herrn von Grignon ſo euthuſiasmirte —
Gräfin . Unſern Enthuſiaſten ! —
Leonie . Er bedauerte nur , nicht ſelbſt dabei geweſen zu
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ſein ! So was iſt brav ! ruft er begeiſtert , ſo was i
ſchön ! —

Gräſin . Das hat er von ſeiner Mutter , die unter un*in der Vendée einen Löwenmuth an den Tag legte !
Leonie . Drum ſchwärmt er ſtets für Heldenthaten ! —
Gräfin . Dafür war ſein Vater furchtſam wie ein Haſe ! —
Leonie . Ach geſtern wurde er wirklich todtenblaß , alh

der Kahn auf dem Schloßteiche zu ſchwanken anfing ! —
Gräſin . Er iſt in einem Athem tapfer und Poltron !
Leonie . Das muß ich probiren !
Gräfin . Leonie ! —
Leonie . Und gleich heute , wenn ich mit ihm tanze . Wit

haben ja Ball und Concert zu deinem Namenstage . Ji
habe auch ſchon geſucht und gefunden für meine liebe
Tante , was ſie ſchmücken ſoll , eine ſüperbe Azalea in
dunkle Haar ! —

Gräfin . Kokett für mich ? ! —
Leonie . Freilich Sie ſind ich! So daß , wenn man Sit

lobt — und das geſchieht oft — ich immer verſucht bin
zu danken . ( Sie kniet vor ihr, die auf dem Sopha ſitzt.) Ermeſſen
Sie alſo meine Freude , als mir Mama einen Monat
neben Ihnen zu leben geſtattete , einen Monat . Ich denke,
blos indem ich Sie anſchaue , muß ich von Tag zu Tage
volllommener und feiner werden — Sie lächelu — hal
ich ' s nicht gut ausgedrückt ?

Gräſin . O mein Kind , es ſprach ja dein Herz ! Du
mußt mich aber nicht verwöhnen . Ich werde mehr als
du verlieren , wenn du von mir gehſt ; mit dir nimmt die
Jugend Abſchied von mir ! —

LCeonie. Aber für Ihre Vorzüge , liebe Tante , ſind Sie
ja noch jung —

Gräſin . Wie viel gibſt du mir ? Dreißig —
Leonie . Dreißig —
Gräſin . Und — 2
Leonie . Und ?
Gräſin . Nun d
Leonie . Einunddreißig !
Gräſin . Man kann nicht beſcheidener geben ! Ja , nein,

die Zeit jagt wie ein Roß , man muß ſie nützen ! Wie⸗

＋
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ſteht ' s denn mit dir ? Biſt du fleißig ? Haſt du gezeich⸗
net heute ?

Leonie . Ich wollt ' es eben , und denken Sie , wen fand
ich vor meiner Staffelei in Betrachtung Ihres Porträts ?

Gräfin . Nun , wen ?
Keonie . Monſieur Carl !
Gräſin . Nun ?
Leonie . Ei denken Sie , er ſagte : Reizend ! reizend ! —
Gräfin . Und das hat dich geärgert ?
Leonie . Natürlich ! Ein Domeſtike ! Braucht er zu

wiſſen , ob ein Porträt hübſch iſt oder nicht ? —
Gräfin Gachend) . Ach —kleine Marquiſe !
Leonie . Das iſt noch nicht Alles ! Sollten Sie ' s den⸗

ken, Tante : er ſingt !
Gräfin . Nun , warum ſoll er denn nicht ſingen , wenn

er guter Laune iſt ?
Keonie . Aber er ſingt ſehr gut , das empört mich !
Gräfin . Ah ! —
Feonie . Geſtern im Park hört ' ich im Gebüſch ſingen .

Es war eine Arie von Cimaroſa mit einer ſehr ſchönen
Stimme und mit der geſchmackvollſten Methode vorge⸗
tragen — ich gehe hin , und finde — Monſieur Carl .

Gräſin Gachend) . Wahrhaftig 7!
Keonie . Sie lachen , Tante , aber mich indignirt das . Ich

weiß nicht warum , aber es indignirt mich ! Wie ſoll man
denn einen eleganten Mann von einem Bedienten unter⸗
ſcheiden , wenn der Bediente ebenſo hübſch iſt , ebenſo gute
Manieren hat — ſehen Sie ihn nur einmal an , Tante ,
wenn er bei Tafel ſervirt , wenn er Ihnen was anbietet ,
das geſchieht immer ſo gentil , in ſo gewählten Ausdrücken ,
ich gerathe ganz außer mir , dem Menſchen gegenüber ; ' s
iſt ja impertinent , es ſetzt uns ja herab , und — und —
kurz, ich weiß nicht , wie ich ' s bezeichnen ſoll , liebe Tante ,
ich bin ja ſonſt wahrhaftig wohlwollend gegen alle Welt
und weiß Gott , nicht hochmüthig , aber ich empfinde gegen
dieſen infolenten Bedienten eine Antipathie , die bis , ja bis
zum Abſcheu geht , und wenn ich ſeine Herrin wäre , ich
duldete ihn nicht in meinem Hauſe !

Der Damenkrieg.
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Gräfin (gachend) . Beruhige dich nur ! Bevor wir ihn

fortſchicken , muß er ſich rechtfertigen dürfen ! Schellt . )
Leonie . Wollen Sie ihn , Tante ? —

Gräfin . Jawol ! Gum eintretenden Diener . ) Carl ſoll her⸗
kommen ! — CDiener ab. )

Leonie . Aber , liebe Tante , ich möchte doch nicht , daß
Sie ihm vor mir

Gräfin . Warum denn nicht ? Gerade du findeſt ihn ja

reſpeetwidrig gebildet ! —

Vierter Auſflritt

Vorige . Carl .

Carl . Frau Gräfin haben befohlen ! ?

Gräſin . Ja ! Kommen Sie näher , Carl . Werden Sie
mich denn immer nöthigen , Ihnen Vorwürfe zu machen,
Warum haben Sie ſich denn erlaubt —

Leonie (eiſe zur Gräfin . Er wußte ja nicht , daß ich da

war —

Grüfin . Wenn auch ! Warum haben Sie ſich denn er⸗
laubt , da vor mein Bild zu treten und zu ſagen : es ſei
reizend ?

Carl . Ich habe geſagt , es ſei ähnlich , Frau Gräfin ! —

Gräſin . Gerade das iſt zuviel ! Loben heißt richten. ,
Man darf nur ſeines Gleichen richten !

Carl . Ich bitte das Fräulein um Verzeihung . Künftig
werd ' ich das nur denken , was ich jetzt geſagt habe !

Gräſin . Gut !
Leonie (bei Seite ) . Nicht gut ! Das iſt wieder eine ſeinet

Antworten , die Einen zur Verzweiflung bringen !
Gräfin . Iſt der Ponh meines Bruders bereit , wie igh

befohlen ?
Carl . Ja , Frau Gräfin ! —

Gräſin . Alſo , liebe Leonie , das Wetter iſt ſchön , zu
Pferde ! —

Leonie . Mit Ihnen , liebe Tante ?
Gräſin . Nein , mit meinem Bruder , und Carl wird euch

folgen .
Feonie . Aber —

eir
un
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Gräfin . Er iſt ein geſchickter Reiter und ſeine Geſchick⸗
lichkeit beruhigt dabei meine Beſorgniß für dich !

Leonie . Ich gehe, liebe Tante ! ( Im Gehen. ) Ach, wie er
mir zuwider iſt ! (Ab. )

Jünfter Auflritt .

Gräfin . Heinrich (unter dem Namen Carl) .

Gräſin . Nun , ſchlimmes Kind , werden Sie denn nie

beſonnen werden ? —

htinrich . Schelten Sie , Sie ſchelten ſo gut ! —

Gräfin . Sich der Entdeckung ausſetzen , ſei ' s durch Leonie ,
ſei ' s durch einen meiner Leute . Eine Arie von Cima⸗

roſa ſingen im Park , und gut ſingen obenein !

Heinrich . Ich dachte an Ihren Vortrag —

Gräfin . Schweigen Sie ſtill , Ihre Schmeicheleien ſind

unerträglich , Undankbarer ! — Ich ſpreche nicht blos für
mich, die Sie liebt , wie eine Schweſter , ich ſpreche für
Ihre arme Mutter ! —

heinrich . Sie haben Recht , was ſoll ich thun ?
Gräfin . Zunächſt antworten , wenn ich Carl rufe und

nicht fragen „ Was “ , wenn Jemand Heinrich ſagt .
Heinrich . Ja ! —

Gräfin . Dann nicht vor Bildern ſtehen bleiben und
nicht geiſtreiche Antworten geben , Heuchler ! der ſich nicht
enthalten kann , reizend zu erſcheinen . Unglückliches Men⸗

ſchenkind , wiſſen Sie denn nicht , daß Ihr Leben auf dem

Spiele ſteht ? —

Heinrich Guſtig) . Ach !
Gräſin . Es iſt Alles zu fürchten , ſeit der Ankunft des

Baron Montrichard in Lyon !
Heinrich . Baron Montrichard ? —

Gräfin . Jawol , des neuen Präfecten . Er iſt fein , wie
eine Frau , verſchlagen wie ein Diplomat und dabei thäti

und ausdauernd , und ich, iſt ' s nicht ein Schickſal , ich ſelb
hab ' ihm ſeine Ernennung zur Präfectur verſchafft !

heinrich . Sie , Gräfin ! Einem Mann , der Jahre
mit Leib und Seele dem Conſulat und dem Kaiſerthum
gedient !

Gräfin . Eben deswegen , deſto eifriger dient er jetzt dem
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Könige , um ſeine Dienſte für Conſul und Kaiſer vergeſſen
zu machen . Er wird alſo auch ſeinen Eintritt ins Amt
durch eine auffallende Handlung bezeichnen wollen .

Heinrich . Das heißt : er wird ein paar arme Teufel
erſchießen laſſen , die —

Gräſfin . Nein , er iſt nicht grauſam . Er hat ſogar , ich
weiß es , für Ihre Begnadigung in Paris gewirkt . Aber
ein Verſchwörungshaupt zu entdecken , das wäre ſein Ehr⸗
geiz, dafür wird er Alles aufbieten , und Ihr Signalement ,
Heinrich , wird bald überall ſein , der erſte , beſte Soldat
wird Sie erkennen !

Heinrich . Nun denn , offen geſtanden , es liegt in dieſer
Gefahr der Reiz eines Romans !

Gräſin . O!
Heinrich . ' s iſt ja ein Roman ! Ich bin ja gar nicht

Bonapartiſt , und ſoll doch als Hochverräther erſchoſſen
werden . Ich bin ja Royaliſt wie mein Vater , wie Sie ,
Gräfin . Aber ich habe unter dem Kaiſer gedient , ich liebe
meine alten Kameraden und als ich neulich Morgens nach
Lyon hinein kam, und den greiſen General Lambert vor⸗
führen ſah , da riß mich die Soldatenerinnerung fort . Er
war mein alter General geweſen , er trug auch jetzt unſere
Uniform . Ich meinte , er ſollte erſchoſſen werden und
weihte ihm vom Herzen meine Thränen . Aber ſo war
es nicht ! Entehrt ſollte er werden . Man tödtet einen
verdienten Soldaten , der conſpirirt hat , aber man miß⸗
handelt ihn nicht mehr , ich ſprang hin zu meinem alten
General und drückte das Kreuz , welches er mir ſelbſt einſt
gegeben , in ſeine Hand , ausrufend : „ Es lebe der Kaiſer ! “
ohne eigentlich ſelbſt zu wiſſen , was ich rief ! —

Gräſin . Unglücklicher ! —
Heinrich . So ward ich denn natürlich verhaftet und als

Haupt einer bonapartiſtiſchen Verſchwörung ins Gefängniß
gebracht , bis mich eine glückliche Flucht ' hierher brachte
zu meiner wohlwollenden Freundin ! — ( Küßt ihr die Hand. )

Gräſin . Die jetzt ſelbſt , weun man auch in dies Aſyl
dringt , kanm noch im Stand ſein wird Sie zu ſchützen .

ge
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Sechſter Auftrilt .
Leonte im Reitanzuge . Vorige .

Leonie . Da bin ich, Tante — bin ich gut ? —

Gräfin . Sehr gut , mein Kind ! Die Cravatte — cordnet
daran) nicht ſo hoch ! — Carl , ſehen Sie , ob mein Bru⸗
der bereit iſt !

Heinrich (ab) .
Gräfin (an ihr putzend)d. Wer hat dir die ſchöne Roſe

gegeben ? —
Leonie . Herr von Grignon ! —

Gräfin . Ich habe unſern werthen Gaſt ja heut ' noch
nicht geſehn ! —

Leonie . Er kommt eben , ganz Bewunderung für des
Onkels Pferd ! —

Hiehenter Auftlritt .
Vorige . Grignon .

Grignon cheiter). Welch ein ſchönes Thier ; wie feurig
und kräftig . Es muß eine Wonne ſein , auf dieſem leben⸗
digen Sturmwinde dahin zu fliegen . Ach, mein Fräulein

Frau Gräfin . ( Verbeugung . )
Gräfin . Bonjour ! Ich höre , Sie haben noch immer die

Manie nach heroiſchen Dingen . Nach wilden Pferden ver⸗
langen Sie , den Bucephalus möchten Sie bändigen .

rignon . Jawol ! Jawol ! das iſt ſchön — das iſt ſo
— ah — ſo —

Gräſin . Suchen Sie das zweite Beiwort — da ſind
Journale ! Ich bringe die Kleine zu Pferde ! Komm ,
Leonie ! (Beivde ab )

Achter Auftritt .

Grignon (folgt ihnen mit den Augen) . Welcher Satan hat
mir die Paſſion ins Herz gepflanzt für dieſe Frau ! Selbſt
eine Heldin in der Vendse , ſchätzt ſie Nichts ſo hoch, als
die Courage . Und ich ? — Ja ich träume Nichts als Ge⸗
fahren und Heldeuthaten und ich wäre wahrhaftig im
Stande das Aergſte zu wagen neben ihr , ich ein Civil⸗
beamter , der zu Lar nichts Heldenmäßigem verpflichtet
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iſt — ich wär ' im Stande das Aergſte zu wagen , ſo
lange die Sache Traum bleibt und Theorie . Wenn es
aber wirklich und praktiſch werden ſollte mein Helden⸗
thum — ' s iſt unbegreiflich , daß ich mit der praktiſchen
Courage ſo gar nicht zu Stande komme , ' s iſt ein Ge⸗
heimniß , das im Blute liegen muß . Von der Mutter den
Muth , vom Vater die — Vorſicht . Und was hat das
für Folgen ! — Das Blut der Mutter treibt mich immer⸗
fort zu unglaublichen Aeußerungen , welche mich compro⸗
mittiren , denn das Blut des Vaters blamirt mich hinter⸗
her , weil ich meine Aeußerungen nicht wahr machen kann.
Da eben mit dem wilden Pferde ! Ich wollte durchaus
drauf , weil ein Anderer oben ſaß . Wäre er abgeſtiegen
und hätte mich beim Wort genommen , die Blamage wäre
fertig geweſen . O ' s iſtabſcheulich, ein nervöſer Held zu
ſein ! Und nun noch obendrein eine Frau zu lieben , deren
Anblick mich exaltirt . Das endet gewiß noch mit einer
entſetzlichen Beſchimung . Gott , wenn die mich einmal
auslachte ! Ich wäre veruichtet ! (entſchloſſen . ) Es gibt nur
ein Mittel , mich aus dieſer falſchen Stellung zu reißen :
Ich muß ſie heirathen . Einmal Familienvater , habe ich
das Recht und die Pflicht vorſichtig zu ſein , ich muß Leben
und Geſundheit ſchonen für Frau und Kinder ! Kommt
eine Ueberſchwemmung , eine Feuersbrunſt , eine Peſt , ſo
reißt man aus ohne Bedenken , man iſt Familienvater —
ja ich ſetze alle Segel auf , ſobald als möglich Familien⸗
vater zu werden . (Setzt ſich links zum Schre ben. ) Ich ſchreibe
ihr eine Liebeserklärung , ſo heiß , ſo ungeſtüm , wie ich ſie
fühle , ſo — ſo — ſo —l Hinter den Spiegel da ! Sie
wird ſie finden und leſen und Alles wird gut ſein ! —

Neunter Nuflritt .

Gräfin führt Leonie durch die Mittelthür herein. Grignon .
Gräſin (nach rückwärts)õ. Ludwig — Joſeph .
Grignon . Sie ruft ! (Eilt hinzu und hilft Leonie zum Sopha

führen. ) Was iſt denn geſchehen ? —
Grüäfin. Ein Unfall ! Aber ſie erholt ſich ! —
Grignon . Berwundet ? —

Gräſin . Ich hoffe nein , aber rufen Sie , mein Freund —
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Grignon . Was ſoll geſchehen ?
Gräfin . Aus Saint Andio
Grignon . Ich hol ' ihn ſelbſt .
Gräſin . Ich nehme dankl
Grignon . Ich bin auch

Billet lieſt . (CLaut. ) Ich fliege

Arzt holen .

Ihre Güte an
der nicht da, wenn ſie mein
hin und fliege zurück ! Ab. )

Zehnler Ruftrilt .
fin.

Leonie (nochohne Beſinnung ) . Tante Taute — wenn
du wüß ich kann noch nicht daran glauben . — So
zornig war ich — und doch iſt es ſo undankbar dies zu
ſagen — der arme junge Mann , dem ich das Leben ver —
danke.

Gräſin . Was iſt das ? —
Leonie (zu ſich kommend) . Ach, es war ſo wunderlich , oder

vielmehr 1 glücklich . Denken Sie , Tante , daß Carl —
Heinrich , nein , nein , Carl , der arme Carl .

Du weißt ? Du kennſt ihn ?
Leonie (wergnügt. ) Ei jawol !
Gräfin (erſchreckend). Himmel ! —
Leonie (lebhaft und aufſtehend) . Ich werde ſchweigen , Tante ,

feſt ſchweigen , ich ſchwöre es Ihnen ! Ich werd ' Ihnen
helfen , Tante , ihn zu beſchützen , zu vertheidigen , jetzt muß
ich' s ſchon , wär ' s nur aus Dankbarkeit.

Gräfin . Aber was bedeutet das Alles
Leonie . Ja , ja mir iſt ' s als müßte es die ganze W

wiſſen , und doch weiß ich ' s nur , das heißt , wir B
wiſſen nur . Wir galopirten im Park mit dei Onkel ,da
ſcheut deſſen Pferd plötzlich und mein Pony mit , und mein
Pony geht durch , gerade das Gebüſch los . Schon
blieb mein Reitkleid an den Bäumen hängen , im nächſten
Augenblicke konnte ich herabgeriſſen , vielleicht geſchleift
werden , da wirft ſich Carl — Monſieur Carl , von KeäneinRoß herunter , gerade vor meinen Pong hin und hält
ihn mit der einen Hand feſt , während er die andere Hand
zum Stützpunkte mir entgegenſtreckt , und eine Secunde
ſpäter ſetzte er mich , die halb ohnmächtig war , ſanft auf
den Raſen .

9
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Gräſin . Braver Menſch !
Keonie . Und trotzdem war ich von einem Zorn —
Gräfin . Weil er dich gerettet —- ? —
Leonie . Nein , weil er mich mit ſo wenig Reſpect ge⸗

rettet ! Denken Sie , er rieb mir die Hände , um ſie zu
erwärmen , er hielt mir ein Flacon vor , ein Domeſtik führt
Flacons bei ſich, ich bitte Sie , Tante , und dabei wieder⸗
holte er immerfort , als ob er zu ſeines Gleichen ſpräche :
„ Armes Kind , armes Kind ! “ — Ich konnte nicht ant⸗
worten , weil ich ohnmächtig war , aber innerlich war ich ſo
zornig , ſo zornig , und wie ich die Augen öffnete , fand ich
ihn bei mir knien und er war ganz bleich und reichte mir die
Hand und ſagte : Theures Fräulein , wie fühlen Sie ſich ?— ich ſage Ihnen , Tante , meine Indignation war ſo
groß , daß ich mit der Reitgerte nach der Hand ſchlug ,
welche er mir entgegenzuſtrecken wagte , und dabei brach ich
in helle Thränen aus , ohne zu wiſſen warum .

Gräfin (die unruhig wird)ö. Und dann ?
Leonie . Dann ? denken Sie ſich meine Ueberraſchung

und Freude , als ich ſehe, daß er aufſteht und äußerſt gra⸗
ziös ſeinen Hut abnimmt und folgendermaßen mich an⸗
redet : Möge Ihr gerechter Stolz , mein Fräulein , ſich be⸗
ruhigen über meine Verwegenheit . Der da hier gewagt
hat , dem Fräulein von Villegontier die Hand entgegenzu⸗
ſtrecken , iſt nicht Carl der Kammerdiener , es iſt Heinrichvon Flavigneul , der Geächtete und Verfolgte !

11118 Der Unglückliche , der ſich zu Grunde richtenwir
Leonie . Sich zu Grunde richten , wenn er mir ſein Ge⸗

heimniß anvertraut ?
Gräfin . Wer bürgt denn dafür , daß du ' s bewahreſt ? —
Leonie . Glauben Sie denn , mein Herz ſei fähig ihn zu

verrathen ! ? —
Gräfin . Verrathen , abſichtlich nicht , mein Gott , aber

deine Güte ſelbſt , deine Furcht wird ihn verrathen !
Leonie ( ſchwunghaft) . Fürchten Sie Nichts ! Ich werde

tapfer ſein , es handelt ſich ja um ihn !
Gräſin . Um ihn ! ?
Leonie . O verzeihen Sie , ich kann ' s nicht verbergen ,
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was in meiner Seele vorge
bergen ? —! Ja eine wu
liche Freude erfüllen mein §

t und warum ſollt ' 8
rbare Kraft , eine unausſprech⸗
derz ganz und gar . Ich war

ſeit vierzehn gen ſo unglücklich , ich wußte mir' s ſelbſt
nicht zu erktären , was ich empfand , oder vielmehr : ich
wagt ' es nicht mir zu erklären , was ich empfand , und
daher kam die Scham und der Zorn , denn ich fühlte mich
zu einem Abgrunde hingezogen , zu einem Abg in
welchen ich jedoch mit Vergnügen hinabſank .—

Gräfin (angſtvol ) . Was willſt du ſagen ?
Leonie . Jetzt verſteh ' ich Alles ! Wenn ich ſo erbittert

gegen ihn war , Tante , gegen ihn und gegen mich, ſo kam
das nur daher , weil —ich ihn liebte .

Gräfin (ausbrechend) . Du liebſt ihn ? —
Leonie . Was iſt Ihnen denn ?d
Gräfin (kalt). Nichts , nichts , Sie lieben ihn ? ! —

Sie ſcheinen erzürnt auf mich zu ſein , liebe
Tante —

Gräfin . Erzürnt , ich ? Nein , ich bin nicht erzürnt .
Warum ſollt ' ich erzürnt ſein ?

Leonie . Ich weiß es nicht — vielleicht weil ich ' s Ihnen
ſo ſpät anvertraue — ich hätte Ihnen mein Geheimniß
früher mitgetheilt , wenn 50 es früher gewußt hätte .
Gräfin . Wer tadelt Sie denn deshalb . Laſſen Sie mich ,
ich habe das Bedürfniß allein zu ſein .

Leonie (ſchmerzlich) O, Tante , Sie ſind böſe auf mich.
Gräfin (ungeduldigh. Nein, ſſag ' ich Ihnen ! —
Leonie . Sie haben nie ſo geſprochen — Sie ſagen ja

nicht mehr du zu mir ! 5
Gräſin (bewegt) . Du weinſt ? Verzeih mir , liebes Kind,

verzeih ! Weun ich dich betrübt habe , ſo geſchah ' s — weil
—weil ich ſelbſt leide — o, ſchmerzlich leide — laß mich
einen Augenblick — ich bitte dich ! GBetrachtet ſie, ſie umar⸗
mend, lebhaft. ) Geh ! geh !

Leonie (gehend) . Adieu , liebe Tante !

Eilfler Nuflrilt .

Gräfin (allein ). Sie liebt ihn! Und weshalb auch nicht ?
Iſt ſie nicht jung , wie er ? Weshalb denn gräbt ſich dieſer
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Gedanke wie mit Dolchſtichen in meine Bruſt ? — Web, 6
halb , als ſie mir es enthüllte , durchfuhr es mich wie 6
Zorn , wie Haß gegen ſie ? Ich liebe ihn und ſie meine Ged
Nebenbuhlerin ! — Und weshalb meine Neigung be. 6
kämpfen ? Leonie liebt Heinrich , aber noch ohne Gegen . 6.
liebe ! Er hätte mir ' s offen geſtanden —ſie hätte mirks 6
vertraut — frei iſt ſein Herz noch ! Wolan , ſo mag ern
wählen ! Wählen zwiſchen ihr , der Erblühenden und mit,
die man ſchön nennt ! Mag er entſcheiden ! — Wolan , G.

es gelte der Kampf ! Nicht ein Kampf der Ueberliſtung nur,
der weiblichen Schlauheit — nein , der wahren Liebe , des Sie

Gefühls , der Aufopferung ! Aber werde ich ſiegen ? Kam 6

ich ſiegen ? Haben die Schmeichler , die Schmetterlinge , G1

welche mich reiche Wittwe umflatterten , mir die Wahrheil G.

zugeflüſtert ? Rimmt den Spiegel ) Meine Hand zittert , ach der

ich werde mich doch wol nicht finden , wie ich es wünſchte Wor

nein , ich will mich lieber nicht ſehen — — ja , wenn man Ihne
ihm trauen dürfte , er hat ſchon ſo viele getäuſcht . (Legt in. 6t
hin und ſieht Grignons Brief . ) Was iſt das für ein Brief ! Stuz
An mich ? Geffnend . ) Von Grignon ! Leſen wir ihn ! — 15·

Zwolfler Auflritt . G1
Grignon erſcheint hinten an der Thür , ſobald ſie den Brief öffnet. Gräfſh, Nam

Grignon . Sie hat meinen Brief ! G1
Gräfin Gachend) . Was leſ' ich! hedae
Grignon . Sie ſcheint nicht ungehalten ! — Gr
Gräfin . Ja — ja —das iſt die Sprache wahrer Liebe darat

—der Accent der Leidenſchaft — der Schrei des Her⸗alle!
zens ! — eert.

Grignon . Sie ſpricht mit ſich ſelbſt — Gr

Gräfin . Er liebt mich — man kann mich alſo noch lie Freu
ben ! Er verlangt meine Hand ! Sie iſt alſo noch be. Gr

gehrenswerth ! — Gr

Grignon ( vorkommend) . Meiner Treu , ich weiß huſtet ) . Er

Gräfin . Ach ! — Haben Sie dieſen Brief geſchrieben ?— Gr
Grignon . Dieſen Brief — den Sie da eben — Gel Gri

Seite ) O mein Gott ! Gri
Gräſin Gebhaft) . Antworten Sie ! Haben Sie ihn ge⸗wird

ſchrieben ? — bin f.
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Wet . Hrignon . In Gottes Namen denn , ja , Frau Gräfin ! —
ch wie Gräftn (lebhaft ). Und der Inbalt iſt der Ausdruck Ihres
meine Gedankens ? —

g be. Grignon . Ganz gewiß ! —

Segen. Gräfin . Sie lieben mich ? Sie verlangen meine Hand ? —

140 Grignon . Und warum denn nicht ? —

d 15 Gräſin . Sie ſind noch ein junger Mann !

VBolan, Grignon. Was thut denn das Alter dabei! Ich weiß
iſtung nur, daß Sie jung und ſchön ſind , ich weiß nur , daß ich
de, des Sie liebe ! —

8
Kam Gräfin (freudig) . Sie lieben mich ?

rlinge . Grignon . Sind Sie mir böſ ' deshalb ?
ihrhel . Gräfin . Böſ ' ? Ihnen , meinem wahrhaften Freunde —
t , ach der mich liebt , der mich ſchön findet 1 O nie haben mir
iuſchte Worte ſo ſüß geklungen ! Wenn Sie wüßten , wenn ich
n man Ihnen ſagen könnte —

zegt in . Grignon . Sagen Sie es nicht ! Die Aufregung , der
Brief ! Sturm , in dem ich Sie erblicke , ſind hinreichend , mir den
nl - Verſtand zu rauben . — ( man hört hinten rechts Muſik. )

Gräfin . Was iſt das ? —
Grignon . O, ich vergaß — eine Ueberraſchung — ein

Grüfn Ramenstag — Ihr Namenstag — —
Gräfiu . Mein Namenstag ! — an den hatt ' ich nicht

gedacht!
Erignon . Aber wir — wir und Ihre Nichte haben

Liebe daran gedacht — da, da im großen Salon , alle Freunde ,
Her⸗ 10 Bauern , alle Ihre Leute , ländlicher Ball und Con⸗

cert . —

Gräfin (für ſich. Er wird da ſein ! (Caut. ) Kommen Sie ,
ch lie, Freund , wir wollen tanzen .
ch be. Grignon . Ja , Frau Gräfiu ! —

Gräfin . Wir wollen ſingen .
t ) . Erignon . Ja , Frau Gräfin !
n ?— Gräſin . Für unſre Freunde , mit unſern Freunden !
- Ge Grignon . Ja , Frau Gräfin !

Gräfin (fur ſic ). Er wird da ſein , er wird richten , er
n ge⸗wird wählen zwiſchen uns ! Kommen Sie , Freund , ich

bin ſo glücklich !

2*
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Grignon . Und ich erſt .
Gräfin . Kommen Sie , kommen Sie ! — 88Sie gehen nag

rechts. )

Zweiter Aufzug .
Dieſelbe Decoration .

Erſter Auſtrikt .

Grignon von rechts , dann durch die Mitte Montrichard . Ein Dragonet
Unterofficter .

Grignon . Das iſt auffallend , ſeit dem Geſtändniſſe , das
ſte mir hier abgelegt hat , ſieht ſie mich nicht mehr anl
Und doch war ſie hier ſo aufgeregt , — ſo — ſo — 6
kann kein vernünftiger Menſch zweifeln , ſie liebt michl
Alles , alles ſagt es mir , nur ſie nicht! . Warum nicht!
Was fehlt noch ? Worte allein thun ' s nicht ! Ein Brief
auch wenn er noch ſo lichterloh brennt , iſt zu wenig . Es
braucht noch reelle Proben , es braucht Thaten ! — J
muß eine That thun — wer iſt der Fremde ? —1

Montrichard (iſt bei den letzten Worten mit einen Dragonerunter,
ofſicier eingetreten und ſpricht leiſe mit ihmz. . Genau meine Be—
fehle vollziehen ! Nicht zu viel , nicht zu wenig ! Sie ven—
ſtehen mich ? —

Ankerofficier (grüßend) . Zu Befehl , Herr Präfeet ! (Abh).
Montrichard Vorkommend und grüßend) . Wo find ' ich, meil

Herr , die Frau Gräfin von Autreval ? 5
Grignon . Sie iſt im Saale , wo ihr Namenstag gefeien

wird . Sobald ſie aber erfährt , daß der Herr Präfeet del
Departements —

Montrichard . Sie kennen mich, mein Herr ? —
Grignon . Ich habe eben Ihren Namen gehört und wil.

eilen — (Geht. )
Montrichard . Ich bitte , bemühen Sie ſich nicht . Es hal

keine Eile , wenn man unangenehme Nachrichten zu über⸗
bringen hat .

Grignon . Unangenehme Nachrichten ? —

Montrichard . Die Frau Gräfin war immer die Gütt
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ſelbſt für mich und hat erſt jüngſt , wie mir der Herr
Miniſter nicht verhehlte , zu meinen Gunſten geſprochen !

Grignon . Sie ſtehen ſehr gut bei Hofe und ich begreife ,
daß es Ihnen peinlich ſein muß —

montrichard . Jawol , ihr gleich beim erſten Beſuche —

Grignon . Eine unangenehme Nachricht mittheilen zu
müſſen .

Montrichard (kalyh. Mehrere ! —
Grignon (erſchrockenv. Mehrere ? Und was betreffen ſie ? —
Kontrichard . Die nächſte iſt ſchon fatal genug , eine

2

D

ragonttz, Meierei der Frau Gräfin ſteht eben in Flammen !
Grignon . Ah!

ſe, das Klontrichard . Wir ſahen ' s von der Straße aus , und ich
hr anl konnte nicht einmal von meinen Leuten Jemand zu Hilfe

—eh ſchicken, weil ich die ganze Escorte brauche zu ſehr ernſten
mich! Zwecken ! —

nicht“ Grignon . Ah ! — Zu ernſten — ?
Brie, Montrichard . Zu ſehr ernſten ! Was ich von Bauern

ig. Ei traf, habe ich hingeſendet zur Feuersbrunſt und Nachricht
— Ich über den VZerlauf hierher befohlen ! Geht nach hinten. )

Grignon . Eine Feuersbrunſt ? — Da iſt Gelegenheit
erunter, einer That ! Dahin will ich! Und wenn ſie fragt :
ne Be, Wo iſt Grignon ? und man ihr autwortet : Grignon iſt
ie ve, mitten in der Feuersbrunſt , für Sie , für Sie , Gräfin ,

ſo muß das wirken ! — Mein Herr , iſt die Meierei weit
( Ab) von hier ? —
„mein! Montrichard . Kaum eine halbe Stunde ! Und wenn

man eine Feuerſpritze hinſchicken könnte —

gefeiett'“ Grignon . Eine Feuerſpritze ? ! Man kann , man wird !
eet des Ich ſelbſt werdes thun . Im nahen Stiädchen iſt eine , ich

hole ſie ! —

montrichard . Sehr brav , mein Herr ! Aber warten Sie ,
id wil' man würde ſie Ihnen nicht anvertrauen ohne Ordre , —

erlauben Sie —
Es hol“ Grignon . Ob ich erlaube !
ülber “ Montrichard ducht Schreibzeug und da er keines findet, ſchreibt er

mit Bleiſtift ).
Grignon (agitirt herumgehend) . Das iſt eine ſchöne Rolle ,

e Gütt Retter zu ſein in einer Feuersbrunſt , auf brennenden
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Ballen hin und her zu fliegen , mitten in Flammen un
Rauch zu verſchwinden , im ſchrecklichſten Augenblich
wenn das Dach zuſammenſtürzt — oh ! Plötzlich ſieh
man am Fenſter einen Greis , eine Frau , welche die Händ
ringt und ſchreit : Rettet mich ! rettet mich ! Da ſpring
man hin und die Zuſchauer ſchreien Alle : Bleiben Sü
zurück , Sie verunglücken ! Einerlei — ' s iſt ein ſchöng
Tod! —Einerlei . Sich unterbrechend zu Montrichard . ) Haben
die Pächtersleute Kinder ?

Montrichard (ſchreibend). Mehrere , glaub ' ich ! —

Grignon . Mehrere Kinder , welch ein Glück ! — Gu Moß
tricharb . ) Kleine Kinder ? —

Montrichard (ſchreibendv). Ja ! —

Grignon . Um ſo beſſer ! Ganz kleine retten ſich an
leichteſten , und dieſe mehreren geretteten Kinder der Mu⸗
ter bringen ! Die Gräfin empfängt mich , wenn ich zurüc—
kehre , umgeben von den dankbaren Bauern , ich liege au
einer Tragbahre von Baumzweigen , meine Kleider ſind
verbrannt , mein Geſicht ganz ſchwarz ; o, o, ich bin außel
mir , geben Sie , mein Herr , geben Sie , ich eile , ich fliegel —

Montrichard (das Blatt gebend) . Brav , brav ! Welch ' ſchi⸗
ner Enthuſiasmus ! ( Ihm nachrufend. ) Fragen Sie doch aul

nach dem armen Burſchen , den man ſo ſchwer verwunde
von der Feuersbrunſt getragen brachte !

Grignon (fängt an ſich zu fürchten)v). Ah , verwundet , leich
verwundet wollen Sie ſagen —

Montrichard . Nein , ſchwer , ſehr ſchwer ! Die Haut fil
ihm vom Geſicht , als ob er lebendig verbrannt wäre —

Grignon Die Haut — fiel —
Moutrichard . Und was noch ſchlimmer : ein fallende

Balken hatte ihm drei Rippen gebrochen !
Grignon . Drei Rippen — zerbrochen — ſehen Si

ſehen Sie ! — und er hatte retten wollen ? —

Montrichard . Jawol ; aber eilen Sie nur ! — ö
Grignon (unbeweglich) . Ja — ja , das Pferd muß dot

erſt geſaftelt werden — mein Burſche — und der könn
auch gleich ſelbſt — ' s iſt ja nur ein Billet hinzubringeh
—Das iſt ja etwas — für ihn — er iſt ſehr leicht ⸗

veitet ſehr ſchnell ! —
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Unterofficier (iſt eingetretenv . Herr Präfect , die Nachricht

iſt da, daß das Feuer gelöſcht iſt .
Montrichard . Um ſo beſſer ! —

Grignon (lebhaft). Gelöſcht ? Im Augenblicke , wo ich,
Sie haben geſehen , daß ich eben —

Unterofficier Geiſe zu Montrichard ) . Die Leute ſind draußen

aufgeſtellt , wie Sie befohlen , aber der Lieutenant hat
Ihnen neue Mittheilungen zu machen . —

Montrichard . Gut , und ich will über Alles unterrichtet

ſein, bevor ich die Gräfin ſpreche . (Laut zu Grignon. ) Sagen
Sie , mein Herr , der Frau Gräfin noch nichts von meiner

Ankunft , ich bitte — im Augenblick bin ich wieder da.

Montrichard ab. )
Grignon (agitirt ). Zum verzweifeln ! Solch eine Gelegen⸗

heit kommt nicht wieder ! Eine Feuersbrunſt , die ich bei

meiner Ankunft gelöſcht gefunden hätte , Heroismus ohne

Gefahr ! O! o! mo! — und das zu verſäumen ! Ah , die
Gräfin ! Und immer träumeriſch , wie heut ' Morgen ,
denkt ſie an mich , wirklich an mich — ? ( hr entgegen. )

Gnädigſte Gräfin ! —

Zweiler Ruftrilt .
Gräfin . Grignon .

Gräfin ( von rechts kommend, zerſtreut ). Ah, Sie ſind es, lieber

Grignon !
Grignon (für ſich). Lieber Grignon hat ſie geſagt ! —

Gräſin (zerſtreut , blickt in den Ballſaal zurüch. Und warum

nicht im Ballſaale ? —

Grignon . Ich war hier mit Ihrem Intereſſe beſchäftigt .
Eine Ihrer Meiereien brannte ; aber ſie brennt nicht mehr ,
leider ! —

Gräfin (zerſtreuvüh. Wie das ? —

Grignon (feurig ). Ich hätte mich für Sie der Gefahr aus⸗

ſetzen können , denn ich liebe Sie mehr als mich ſelbſt ,

mehr als mein Leben ! —

Gräfin (lachend, aber träumeriſch ) . Und das iſt viel ! —

Grignon . Ja ! Zweifeln Sie ? — 8
Gräfin . Sie lieben mich , und waren nicht einmal bei

unſerem Concert ! —
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Grignon . Ich war , ich war ! Ich habe Ihr himm⸗
liſches Duett mit Ihrer Nichte gehört ! Der Enthuſias⸗
mus war allgemein . Selbſt Ihre Dienerſchaft war außer
ſich, beſonders einer , Ihr neuer Diener , der —

Grüfin (ebhaft ) . Carl !
Grignon . Ja , Carl ! Er ſchrie noch ärger „ Bravo “ als

ich ! Da kommt er auch grade ! —
Heinrich (tritt durch die Mitte ein).

räſin . Er ! ( Zu Grignon . ) Lieber Grignon , ich muß Ihren
Enthuſiasmus belohnen . Erwarten Sie mich im Saale ,
wir eröffnen zuſammen den Ball ! —

Grignon . Wir ! Ich fliege ! Wir ! ( Gehend. ) Das geht
gut , das geht ſehr gut ! ( u rechts. )

Drilter Auftritt .

Gräfin . Heinrich .
Heinrich . Endlich find ' ich Sie , die ich überall ſuche.
Gräſin . Und warum , Heinrich ? —
Heinrich (exaltirt ). Um Ihnen auszudrücken , was meine

Seele bewegt . Wenn ich es kann ! Denn nie vielleicht
hat Jemand gehört und geſehen , was ich eben gehört und
geſehen habe ! —

Gräfin (lächelnd, aber bewegt. ) Welcher Enthuſiasmus ! Und
was hat ihn erregen köunen ?

Heinrich . Was ? Sie und ſie ! —
Gräfin . Wie ? —
Heinrich . Sie und ſie ! Sie Beide , die ich nicht mehr

von einander trennen kann in meinen Gedanken ; Sie
Beide , die Eins ſind in mir , wie zwei Schweſtern !

Gräfin (lachend). Oder wie zwei Roſen auf demſelben
Stengel , wie zwei Sterne in derſelben Conſtellation ! Aber
geſtehen Sie ' s nur , die jüngere Roſe war doch die ſchönſtel

Heinrich . Wie ſoll ich Ihnen ſagen , was ich ſelbſt nicht
weiß . Keine war die Schönſte , denn eine verſchönerte die
andere . Sie lächeln . Was würden Sie ſagen , wenn ich
Ihnen meine Eindrücke ſchilderte , die ich während des
Duetts empfand ! —

Gräfin . Schildern Sie nur ! Ich bin neugierig , wie Sie
ſich aus dieſer Verlegenheit der Wahl herausziehen wollen ,
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Heinrich . Das will ich
gar nicht . Dieſe Verlegenheit

der Wahl iſt mein Glück ! —
Gräfin . Nun , das iſt originell !

Helurich. Die Thränen traten uns in die Augen , als
Sie mit Ihrer rüt hrenden Stimme intonirten .

räfin . Nehmen Sie ſich in Acht , Sie werden dem
weiten Stern untreu ! —
heinr ich. Ihr Scherz ſtört mich nicht . Allerdings er⸗
griff mich eine Art Mitle id , als Leonie , die weniger er⸗
fahrene Sängerin begann . Arme Kleine, dachte ich, du
mußt ungünſtig abſtechen !-

Gräfin (lebhaftöb. Nun ? —
Heinrich . Ich hatte Recht ! ie Unerfahrenheit war

ſichtlich, aber 110 weiß nicht wodurch , dieſe Unerfahrenheit
hatte einen Reiz, den ich nicht beſchreiben kann !

Gräſin . Ah ! —
heinrich . Man lächelte unwillkürlich über deu Abſtand ,

aber dieſer Abſtand hatte etwas ſo Naives 8, ſo Friſches —
Gräfin . Geben Sie Acht, jetzt erbleicht der erſte Stern .
heinrich ( warm) . Nein , nein , denn nun vere einigten ſie

16
im Enſemble des Duetts . Die leidenſchaf tliche und

bewegende Stimme führte die furchtſame 1und reine , und
die Wirkung war zauberhaft ! — Es waren bald nicht

mehr die beiden Stimme
n. es waren die beiden Pe rſonen ,

die ein Weſen bild eten ; das Mädchen und die Frau , wie
ein Zweig jenes Baumes bei Neapel , der Blüte und
Frucht nebeneinander trägt .

Gräfin (für ſich). Ich hoffe es ! —

geiurich. Ah, mein Gott ! —
Gräfin . Was iſt ? —

Heinrich. Ich Fäbe
einen Contretanz verſprochen .

Gräſin . Wem

Heinrich . Der Pächterin Katharina , dem vis - a - vis von
Fräulein Leonie , etwas , was ich neben Ihnen vergaß ! —

Gräfin ( reudig ) . Wirklich, vergaß ? —

Heinrich. Sie ſehen ' s, jetzt eil ' ich! —
Gräfin . Jawol , Pächterin Katharina darf nicht warten ,

hehen Sie , mein Lieber , gehen Sie ! — ( mährend er nach
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rechts geht, nachdem er ihr die Hand geküßt, und ſie ihm mit den Augel

folgt, kommt Leonie durch dieMitte . )

Vierker Muftritt .

Gräfin . Leonie.

Leonie Galblaut ) . Liebe Tante ! —

Gräſin . Du ! Ich denke , du biſt zum Contretanz en⸗

gagirt !
Keonie . Ja !
Gräfin . Nun , und du gehſt nicht ? —

Leonie . Ich will Sie nur vorher um einen Rath bitten!

Gräſin . Was iſt ' s denn ? —

Leonie . Ich will ' s Ihnen ſagen . Während ich ſang

habe ich Thränen in ſeinen Augen geſehen , ja ! Das ff

ſchon ein guter Anfang . Das zeigt , daß ich ihm nich

mißfalle , nicht wahr , liebe Tante ? —

Gräfin . Gewiß —

Leonie . Aber er hat mich gebeten , ſein vis - a - vis .

ſein , und ich hab ' nun die Angſt, daß mein Tanzen de

guten Effeet wieder verderben wird , den mein Geſang hen⸗

vorgebracht — ich möchte deshalb lieber nicht tanzen .

Gräſin . Meinſt du ?
Leonie . Ich tanze ſo mangelhaft . Geſtern noch ſagte

Sie mir ſelbſt , ich hielte die Arme ſo ſteif und die Schul

tern ſo vorgebogen ! —

Gräfin ( freimüthig ) . Und trotzdem warſt du charmant !
Leonie . Wahrhaftig ?
Gräfin (ſich vergeſſend)b. Nur zu ſehr ! —

Leonie . Deſto beſſer ! Ich werd ' alſo tanzen , ich werd

tanzen ! Guſtig . ) Und ich werde trachten , mich zu vervol
kommnen und das nächſte Mal , das ich mit ihm tanz

was nicht ausbleiben wird — hoffe ich — (unterbricht ſih

Gräfin . Nun , warum hältſt du denn inne ?

Leonie . Noch um einen andern Rath möchte ich E

bitten , einen Rath , ihm zu gefallen . (Sieht ſich unruhig m

Wir 1185
noch Zeit , das Orcheſter hat noch nicht ang

fangen
Gräfin (für ſich. Ich ſoll ſie ' s lehren . Ja doch, wenn

mich wählt nach alledem , ſo liebt er mich doch erſt rech
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Leonie Galblaut ) . Meinen Kopfputz , meine ich. Wenn ich,
wie Sie , einen Schmuck in meine Haare ſchlänge , eine
Blume , oder vielmehr (ein Armband zeigend) dies Perlen⸗
armband ! —

Gräſin (lebhaft ). Thörin , die nicht weiß , daß man erſt
Schmuck zu Hilfe ruft , wenn man Hilfe braucht !

Leonie . Gut , ſo will ich ' s laſſen . Dank , liebe Tante
und Adieu , gute Tante ! ( Geht, kommt zurück. ) Ich hab ' s
vergeſſen ! Wenn er beim Tanzen mit mir ſpricht , was
werde ich ihm ſagen ? Ich fürchte , es wird mir nichts
einfallen , und ich werde albern erſcheinen . Rathen Sie
mir , Tante , geben Sie mir einen Stoff zur Unterhal⸗
tung ! —

Gräfin . Ich ! ? —
Leonie . Sie haben ſo viel Geiſt und Ihr Geiſt gefällt

ihm ſo ſehr ! —

Gräfin . Hat er dir das geſagt ? —
Leonie . Länger als eine Viertelſtunde hat er mit mir

davon geſprochen und ich denke : Worte von Ihnen wür⸗
den auch etwas von Ihrer Grazie behalten in ſeinen
Augen ! Ich hab ' s —ich hab ' s ! —

Gräfin . Was ? —
Leonie . Ich ſpreche von Ihnen ! Da bin ich beredſam ! —
Gräfin chingebend) . Gute und zarte Natur ! — Ich will —
Leonie . Ich höre Heinrichs Stimme —!
Gräfin . Heinrich ! (Bei Seite . ) Wenn erda iſt , ſeh' ich

nichts als ihn ! —
Leonie . Er erwartet mich ! Adieu , liebe Tante , Adieu !

Rechts ab. )
Gräfin . Sie iſt bei ihm ! Der Tanz beginnt ! Wie er

ſie betrachtet — er vergißt , daß die Reihe an ihm iſt —
er gibt ihr die Hand — Was iſt das ? Sie erblaßt ja .
Sie ſieht ganz verſtört aus . Alle , alle ſind verſtört ! Was
iſt ? Heinrich eilt hinaus , Leonie kommt daher , was iſt ,
was haſt du in ' s Himmels Namen , was haſt du ?

Leonie (beſtürzt ). Soldaten ! Dragoner !
Gräfin . Soldaten ?
Leonie . Sie umringen das Schloß . Die Gensdarmen

haben den Hof beſetzt ! —
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Gräfin . Himmel !
Leonie . Sie kommen ihn zu verhaften !

Grüſin . Uümöglieh! Bei mir ! Unmöglich ! — Ruhel
—Ruhe ! —

Leonie . Ruhe? Sie können gut ruhig ſein , Tante , ſie
lieben ihn nicht ! —

Grüſin . Meiuſt du ? CFür ſich.) Ah, wenn er in Gefahr
iſt , wird er bald inne werden , welche von uns Beiden
ihn am meiſten liebt . (Sieht Heinrich kommen und geht ihm ent⸗
gegen) . Nun ?

Fünfler Aufkrilt .
Vorige . Heinrich . Diener .

Heinrich (durch die Mitte fröhlich). Nun , es ſind wirklith
Dragoner , die mich ſuchen , veritable Dragoner ! —

Gräfin . Wer hat Ihnen geſagt , daß ſie Sie ſuchen ?
Heinrich . Der Officier ſelbſt , den ich ausgefragt .—
Leonie . Sie haben ' s gewagt ?
Heinrich (uſtighy. Nun , ich denke es geht mich nahe ge—

nug an. —
Gräfin . Was hat er geſagt ? —

Heinrich . Er kommt , um Heinrich von Flavigneul zu
verhaften .

Leonie . Verloren ! —

tieinrich . Kann mich ein Unglück treffen zwiſchen Ihnen
Beiden ? —

Gräfin . Ja , uns Beiden liegt es ob, ihn zu retten .

Heinrich. Bitte , uns Dreien liegt es ob, ich muß auch
dabei ſein . Suchen wir eine Verkl eidung , eine originelle —

Gräfin . Immer Roman ! — Zuerſt , wer ſind unſte
Feinde ? Wie heißt der Officier ?

Heinrich . Das weiß ich nichtf Aber der neue Präfect
iſt dabei , der ſchreckliche Baron Montrichard ! —

Lconie . Der ſchreckliche ! Ich ſterbe vor Angſt —
Gräſin Guihr gehend) . Aber weine doch nicht , thöricht Kind! —
Leonie .

G15
kann ' s nicht fühtrwoindell —

Gräfin . Glaubſt du, der Schreck preſſe nicht auch mich?
Aber ich ddenke an ihn und mein Schmerz ſelbſt gibt min

Muth ! ( Gehr nach lints . ) bin
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helnrich (ihr nachſehend) . Wie ſtattlich ſie erſcheint ! —
Leanie (ſich die Augen trocknend) . Ja , Tante , ja, ich werd ' s

verſuchen!
heinrich (Leonie anblickend) . Wie rührend ſie iſt ! Ich preiſe

meine Gefahr ! GZur Gräfin . ) Zürnen Sie nicht , ja ich
preiſe meine Gefahr , denn wie ſchmeichelhaft iſt es für
mich, das Fräulein ſo voll Schreck , Sie , Gräfin , ſo voll
Muth zu ſehen , um meinetwillen ! —

Gräfin . Zur Sache , zur Sache ! Wenn der Baron wirk —
lich hierher kommt , ſo iſt dies ein Zeichen , daß wir ver⸗
rathen ſind —

Diener . Der Herr Baron von Montrichard bittet um
die Ehre aufwarten zu dürſen !

Leonie . Himmel !
Gräſin . Willkommen ! (Ddiener ab. )
Gräſin . Und wir haben noch keinen Entſchluß gefaßt ! —
Leonie u Heinrich) . Fliehen Sie ! fliehen Sie doch —
Gräſin . Im Gegentheil , bleiben muß er.
Leonie . Bleiben ? ! —
Heinrich . Sie haben einen Plan ? —
Gräfin . Nein , aber bleiben müſſen Sie . Er muß Sie

ſehen , als Domeſtiken ſehen . Wenn man Jemand ſchon
geſehen , ſo kommt man viel weniger auf den Verdacht —

Heinrich (einfallend ). Sehr richtig ! —
Leonie . Ach ſind Sie glücklich , Tante , ſolche Geiſtes⸗

gegenwart zu beſitzen — wie machen Sie denn das ? —

Gräſin . Ich ſterbe vor Angſt ! Entferne dich , mein
Kind, ich muß allein mit dem Baron ſprechen ! —

Heinrich . Ich bleibe in der Nähe , ich muß wiſſen , was
Sie ihm ſagen ! —

Gräfin . Sie , ja — ja —geh ' , geh' , Leonie ! (Leonie ab. )
Diener (meldet) . Herr Baron von Montrichard ! —

Heinrich (für ſich). Das iſt eigenthümlich ! Giebt ſich in den
Hintergrund. )

Hechſter Auftrikt . N
Gräfin . Heinrich . Montrichard .

Gräſin ( ihm lebhaft entgegengehend. . Ah , Herr Baron , ich
bin ſehr erfreut , Sie zu ſehen .
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Monkrichard . Zunächſt bin ich gekommen , Frau Gräfln ,
Ihnen meinen Dank auszuſprechen .

Gräfin . Für Ihre Präfectenſtelle — den Dank verdiene

ich. Sie hatten einen furchtbaren Gegner . Aber ich habe
ſo lange kabaliſirt und intriguirt — ich habe arge Dinge
für Sie angeſtellt — bis ich den Sieg für Sie errungen .

Montrichard . Wie ſehr bin ich Ihnen verflichtet ! Und

wodurch , wenn ich fragen darf , habe ich mir dieſe Huld
erworben ? —

Gräſin . O zunächſt durch ihre Verdienſte ! Ich kenne
Sie ſchon lange . Wir haben Krieg gegeneinander geführt
in der Vendée ! —

MRontrichard . Und trotzdem haben Sie den früheren Feind
protegirt ? —

Moͤntrichard . Gerade weil er mein Feind geweſen . Jch
erzähle Ihnen das ſpäter , denn ich hoffe , Sie bleiben

einige Tage — Karl ! Dem Herrn Baron den Hut ab⸗

nehmen . ( Ablehnende Bewegung des Barons . ) O, ich bittel
Carl ! Holen Sie Erfriſchungen für den Herrn Baron ! —

(Heinrich geht lachend ab. )
Moutrichard . Sie überhäufen mich, Frau Gräfin —

dgenl⸗
Ich will Ihnen die Erkenntlichkeit recht ſchwer

machen .
Kontrichard . Wahrhaftig ! Und ich glaube das Mittel

gefunden zu haben , mich meiner Verbindlichkeiten gegen
Sie entledigen zu können !

Gräfin . Sie thun es ſchon ( ueberraſchung des Barons ) , in⸗

1015
Sie mir das Vergnügen machen , Sie empfangen zu

önnen .
Montrichard . Ich gehe noch weiter . Ich bringe Ihnen ,

der guten Royaliſtin , die Gelegenheit , dem Könige einen
weſentlichen Dienſt leiſten zu können !

Grüſin . Geben Sie mir die Hand , Baron . So ſpricht

155
Diener des Königs . Und welcher Dienſt iſt

as ? —

Montrichard . Den Chef der großen bonapartiſtiſchen Ver⸗

ſchwörung zur Haft zu bringen ! —
Gräſin . Bravo ! Dieſer Chef iſt alſo ein wichtiger Mann ,

ein bekannter Name —
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Kontrichard . Bekannt ? Ja , Sie wenigſtens kennen ihn
meines Wiſſens , Frau Gräfin .

Gräfin (lachend) . Ich ? Ich kenne einen Verſchwörer ? Ach
wie heißt der Verräther , der mich getäuſcht ?

Montrichard . Heinrich von Flavigneul !
Gräfin (gutmüthig ) . Heinrich von Flavigneul ! Der blut⸗

junge Mann , der ſo ſanft ausſchaut ! Das hätte ich wahr⸗
haftig nicht gedacht ! Ich habe ihn einige Male bei ſeiner
Mutter geſehen . Fort mit ihm zur verdienten Strafe —
wo iſt er denn ?

Rontrichard . Er verbirgt ſich !
Gräfin . Er verbirgt ſich ?
Montrichard . In einem Schloſſe !
Gräfſin. Hier in der Nähe ?
Montrichard . Ganz in der Nähe !
Gräfin . Und Sie werden ihn überfallen —

Rontrichard . Da liegt die Schwierigkeit und Ihre Unter⸗
ſtützung , Frau Gräfin , wäre mir ſehr nöthig —

Gräfin . Meine Unterſtützung ?
Montrichard . Ja , denken Sie , das Schloß gehört einer

Frau von hohem Range und von unbeſcholteuſtem Roya⸗
lismus , eine Frau von Geiſt und Herz und was noch
mehr — ſie iſt meine Gönnerin !

Gräfin (ironiſch). Gönnerin ? Wie ich ? —

Aontrichard . Gerade ſo. Sie begreifen meine Verlegen⸗
heit, zunächſt ihr ſagen zu müſſen , daß ſie verdächtig ſei,
und dann , daß ich eine Hausſuchung bei ihr befehlen muß
und kurz, gnädige Frau , ich habe Sie bitten wollen , die
Dame davon in Kenntniß zu ſetzen .

Gräſin ein Lachen ausbrechend) . Ach, das iſt himmliſch ! Sie
glauben , daß ich einen Verſchwörer verberge ? —

3 9 Nein , ich glaube das nicht , ich weiß es
gewiß! —

Gräſin . Und deshalb ſolch ein Kriegszug von Drago —
lern, ſolch ein Luxus von Geusdarmen !

AKontrichard . Ich will nicht wieder fort von hier , bis
ich den Feind des Königs verhaftet , und meiner royaliſti⸗
ſchen Gönnerin dadurch meine Erkenntlichkeit an den Tag
gelegt habe ! —
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Gräfin (den Ton ändernd) . Wohl , mein Herr , und ich wil

Ihnen an den Tag legen , wie eine beleidigte Frau ſih
rächt .

Montrichard . Sich rächt ? ! —
Gräſin . Für eine ſo empfindliche Injurie , bei mir einen

Bonapartiſten zu vermuthen . ( Geht zum Sopha. ) Nehmen Si

Platz , Herr Baron —ich bitte — und hören Sie mich !⸗
Heinrich (Ger eingetreten iſt, nähert ſich, um zu hören, leiſe. ) Wal

wird ſie ihm ſagen ?
Gräfin (zu Heinrich ) . Was wollen Sie da ! Ich glaule

Sie horchen ! Gehen Sie Ihrem Dienſt nach . SZu Mo
trichard ). Erinnern Sie ſich , es ſind jetzt , ach, ſchon acht
zehn Jahre her , da kam ein junger Beamter voll Talent
und Eifer auf das Schloß Kermadio , um drei Chefs der
Vendéer zu verhaften ? —

Montrichard . Ob ich mich erinnere , Frau Gräfin ! Dieſe
Beamte war ich ! —

Gräfin (ſpöttiſch . Sie ? ! Sie waren damals , dünkt mich,
Procurator der Republik .

Montrichard . Glauben Sie ? —
Gräfin . Nein , ich glaube das nicht , ich weiß es gewißl⸗
Montrichard . Möglich ! —

Gräfin . Nun , da Sie es waren , ſo werden Sie ſih
eines jungen Mädchens von etwa vierzehn Jahren erin—
nern .

Montrichard . Sie entführte mir die drei Vendser⸗Chef
vor der Naſe und mit einer Geſchicklichkeit —

Gräfin . Schonen Sie meine Beſcheidenheit , dieſes Mid,

chen war ich !
Montrichard . Sie , Frau Gräfin ? —
Gräſfin . Zwölf Jahre ſpäter in der Normandie , wo Si

glaub ' ich, Beamter waren unter dem Kaiſerthum —

Montrichard (verlegen) . Frau Gräfin —

Gräſfin . Ah , mein Gott , wer war denn nicht Beamte
unter dem Kaiſerthum . Erinnern Sie ſich der Genoſſel
des Generals Moreau , welche eine engliſche Fregatte ei

reichen wollten .
Montrichard . Unter dem Vorwande eines Frülhſtlücks

einer Promenade auf der Rhede —
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Gräſtn . Ich hatte auch Sie dazu eingeladen und Sie
n mit uns , während die Genoſſen Moreau ' s

fortſegelten ſeien Sie nicht böſe , ich habe Ihnen nur
in Erinnerung bringen wollen , daß wir ſchon gegen ein⸗
ander gefochten , gerade wie Sie heute mit mir fechten zu
müſſen glauben , es iſt da nichts verändert , als daß Sie

koyaliſtin als Präfect des Königs
Hausſuchung halten wollen , nicht wahr ? — Doch das iſt
nur Detail ! Zur Hauptſache : Herr von Fiavigten iſt
entweder hier , oder er iſt nicht hier ! —

MRontrichard . Er iſt hier ! —

Gräfin . Wenn er aber nicht hier iſt ?
MRontrichard . Er iſt hier ! —

Gräfin. Zuverläſſig ? Nun indieſem Falle wiſſen Sie
aus Erfahrung , wie ich meine Sleunde zu verbergen
weiß! — Suchen Sie ! Steht auf. )

Montrichard (ſteht auf) . Sie werden erfahren , ob ich was
gelernt habe in achtzehn Ja hren .

Gräfin . Und ich denke Sie ebenfalls von meinen Fort⸗
ſchritten zu überzeugen . — Nun , Carl , was ſtehen Sie da
mit herunterhängenden Armen und dummem Lachen , wo
bleiben die Erfriſchungen ? Erfriſchungen für Sie , Sie
werden Stärkung bedürfen , armer Präfect .

heinrich . Die Frau iſt reizend ! —

Gräſin . O wie ich Ihnen das Leben ſchwer machen
werde! Kaum ſind Sie eingeſchlafen : „Auf , Mann der
oöffentlichen Ruhe , der Verſteckte rettet ſich übers Dach ! “
Käumſitzen Sie bei der Tafel, und Sie tafeln gern, Herr
Feinſchmecker , ich weiß es — „ Auf zu Pferde Präfect ,
der Verfolgte iſt im nahen Walde ! “ Suchen Sie, ſpüren
Sie,forſchen Sie — aber vor Allem nur immer Arg⸗
wohn ! Trauen Sie mir gar nicht , wenn ich lächle , denn
damit verberge ich meine —trauen Sie mir noch
weniger , wenn ich weine, dann bin ich ſeines Eutkommens

ſlke
Adieu , Sie unglücklichſter aller Präfecten , oder

bielmehr auf W
ziederſe hn ! Denn wenn Sie hier bleiben

wollen , bis der Fang gelungen iſt , ſo müſſen Sie ſich
wol häuslich niederlaſſen , was mir ein wahres
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Vergnügen ſein wird , ein wahres , wahres Vergnügen !
Adieu , Baron , Adieu ! ( Turch die Mitte ab. )

Hiebenter Ruftrilt .

Heinrich. Montrichard .

Montrichard ( umhergehend, während ihm Heinrich mit dem Prüſen,
tirbrett folgt). Ein Dämon von einem Weibe ! Jetzt fang ' ich
wirklich an zu zweifelnn . Man hat mich am Ende doch
getäuſcht und der Herr von Flavigneul iſt nicht hier ! —

Heinrich . Befehlen der Herr Baron ?
Montrichard . Sogleich ! Wenn er hier wäre , wie käm

ſie zu dieſem ſpöttiſchen und herausfordernden Tone ? —

Heinrich . Der Herr Baron befehlen ?! —
5

MRontrichard . Sogleich , ſag ' ich! — Aber wenn er nicht
hier iſt , wird meine Expedition ausgelacht — ungerech⸗
net , daß der Einfluß der Gräfin mir grimmig ſchaden
kann . — Soll ich abreiſen —? Aber iſt er hier , und di⸗
Gräfin ließe ihn eine Stunde nach meiner Abreiſe übet
die Grenze , ſo iſt mein Ruf unwiederbringlich verloren .
Mir brennt der Kopf ! —

Heinrich . Befehlen der Herr Baron ? —

Montrichard . Geh ' zum Teufel !
Heinrich . Zu Befeht Herr Baron ! —
Montrichard . Halt ! Warte ! — Eine Idee ! — Ja , kom⸗

men Sie her und ſehen Sie mich an ! (Trinkt , nachdemel
ihn aufmerkſam angeſehn. ) Sie ſind wol nicht ſo einfältig ,
wie Sie ausſehen wollen —

Heinrich . Der Herr Baron ſind ſehr gütig ! —

Montrichard . Eine lebhafte Phyſiognomie , eine feine Phy⸗
ſiognomie —

Heinrich (für ſich). Wo will er hin ? — ö
Montrichard (nach einer Pauſe ) . Ihre Gebieterin hat Sit

ſo eben ziemlich übel behandelt —
Heinrich . Ja , Herr Baron ! —
Montrichard . Thut ſie das oft ? —
Heinrich . Alle Tage , Herr Baron !
Montrichard . Und was zahlt ſie Ihnen Extralohn fil

ſo ſchlechte Laune ?
Heiurich . Gar nichts , Herr Baron ! —
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igen ! Kontrichard . Alſo ſchlecht behandelt und ſchlecht bezahlt .

(GBenTon ändernd) . Willſt du, mein Burſche , 20 Louis ver⸗
dienen ? —

heinrich . Ich , Herr Baron , wie denn ? —
Kontrichard . Hier ſind ſie ! Geheimnißvoll . ) Herr Hein⸗

1 nich Flavigneul muß in dieſem Schloſſe verſteckt ſein ! —

01 geinrich . Ah ! —

1 Rontrichard . Wenn du ihn entdecken und mir zeigen5
lannſt , erhältſt du dieſe 25 Louis .

täm Heinrich C(achend). Blos zeigen , Herr Baron ? —

7 — Maontrichard . Warum lachſt du ?
heinrich . Weil ich ſo wohlfeil Geld gewinne ! —

ͤcl Rontrichard . Weißt du was ? —
„ut hleeinrich. Jawol . Zwar noch nichts Rechts , aber ich7* lomme ſchon dahinter —
hadell Alontrichard . Bravol Da haſt du einen Louis imd. dit

Boraus ! —
über 33

7 heinrich . Danke , Herr Baron !01N
Montrichard . Und nun geh' , daß man uns nicht bearg⸗

wöhne — die Gräfin iſt fein . —
heinrich . Ja , Herr Baron ! Wenn ich ' s verſuchte , daßdie Frau Gräfin mich Ihnen zuwieſe , das heißt , ganz zu

tom Ihren Dienſten ſtellte , da könnten wir uns leichter ſprechen .
Aontrichard . Vortrefflich ! Verſuch ' s ! Ich ſehe , du

älig machſt meiner Wahl Ehre ! —
ältig,

geinrich . Danke , Herr Baron ! Ab )

Achler Auflritl .
Phh⸗ Kontrichard (alein ) . Da hab ' ich einen Verbündeten im

feindlichen Lager . Nicht ungeſchickt , nicht ungeſchickt , was
Sit ich da eingeleitet — aber weiter ! Das Terrain ſtudiren !

Gieht ein Portefeuille heraus . ) Wer ſind die Bewohner des
Scloſſes außer dieſer gefährlichen Gräfin ? Ceſend. ) Graf

ermadio , Bruder der — ſtumme Perſon — Herr von
Grignon, ah , das muß ein Verwandter des Präſidenten

fl . am oberſten Gerichtshofe ſein , alſo ein Verbündeter —Fräulein Leonie von Villegontier , Nichte der , — ah, eine
gichte und unverheirathet und Herr von Flavigneul iſt
flufundzwanzig Jahre alt und ſchön , obwol ich ſein Sig⸗

8
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nalement noch nicht habe , ein Verfolgter iſt immer ſchön,

die junge Nichte intereſſirt ſich gewiß für ihn , und wenn

man jung iſt , weiß man dies nicht zu verbergen , wie

dieſe Gräſin — Diable , was iſt das für eine Frau , ich

glaube , ich verliebte mich in ſie , wenn ich Zeit hätte , —

die Nichte alſo , ah — da kommt eine junge Dame⸗

niedergeſchlagene Augen , das iſt ſie gewiß ! O wenn ich

mich an der Gräfin rächen könnte ! Verſuchen wir ' s ! —

Aeunter Mufkritl .
Montrichard . Leonie. Heinrich,

Leonie (ihn bemerkend) . Verzeihen Sie , Herr Baron , ich

glaubte meine Tante wäre hier ! (Will gehen. )
Montrichard . Sie war eben hier , ich wäre untröſtlich ,

wenn Sie mich auch als Feind behandeln und mich fliehen

wollten .
Leonie . Als Feind , warum das ? —

Montrichard . Sie wenden ſich zum Gehen — mein Gott

—ich begreife Ihr Mißtrauen⸗
Leonie . Mein Mißtrauen ?
AMontrichard . Natürlich ! Sie glauben , ich wolle Ihnen

Jemand entführen , der Ihnen werth iſt ! —

Leonie (für ſich). Er will mich ausforſchen , aber ich werdt

fein ſein . (Laut. ) Ich weiß nicht was Sie meinen , Hent

Baron ? ! —

Montrichard . Ich will ' s Ihnen ſagen , mein Fräulein.
Sie haben mich mit meiner militäriſchen Begleikung flit

einen Gegner gehalten , und ich war ' s auch wirklich , denm

ich glaubte Herrn von Flavigneul hier , den ich verhaften

ſoll , aber jetzt iſt das Alles anders .

Keonie . Anders ? —

Montrichard . Ich weiß jetzt , ich weiß jetzt gewiß , daß
Herr von Flavigneul nicht hier iſt !

Leonie . Ah !
Montrichard . Und ich reiſe wieder ab ! —

Leonie (lebhaft ). Sogleich ?
Montrichard (ächelnt ) . Sogleich ? Sogleich ! Wiſſen Sii,

Fräulein , daß dies „Sogleich “ mir Verdacht erweckel

könnte ! —
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Eeonie ( fängt an verwirrt zu werden) . Verdacht ?
Montrichard . Jawol . Da Sie meine Abreiſe ſo lebhaft

auffaſſen , ſo könnte ich glauben , daß ich mich getäuſcht ,
und daß Herr von Flavigneul noch hier wäre . —

Leonie . Ich Ihre Abreiſe lebhaft aufgefaßt — im Ge—
gentheil , es würde uns ſehr freuen , Sie lange , recht lange
hier zu ſehen ! —

Montrichard Gächelnd) .
Fräulein , und dies könnt

en ins andere Extrem ,
ben Verdacht beſtärken . —

ie nicht , Herr Baron ! —
MRontrichard . Beruhigen Sie ſich, Fräulein , das ſind nur

ſo Vorausſetzungen , denn ich bin überzeugt , daß Herr von
Flavigneul nicht , oder doch nicht mehr hier iſt ! —

Leonie . Und Sie haben ganz recht .
Montrichard . Ich will auch blos der Formalität halber

—( ächelnd ) und um doch nicht eine Schwadron Drago⸗
ner ohne erſichtlichen Zweck in Trab geſetzt zu haben
(ie beobachtend) , das anſtoßende Gehölz durchſuchen laſſen . —

Leonie (ruhig) . Thun Sie das , Herr Baron ! —

Montrichard (für ſich). Im Gehölz iſt er nicht ! Gu ihr. )
Desgleichen die Böden , die Keller , die Schornſteine des
Schloſſes ! —

Leonie . Das mag wol Ihre Pflicht ſein , Herr Baron ! —

Montrichard (für ſich). Er iſt nicht verſteckt im Schloſſe . ( Zu
'hr.) Endlich will ich der Form halber , verhören und prüfen
laſſen , — denn man bedient ſich auch der Verkleidungen .
— Geonie macht eine Bewegung. ) Sie zittert ! Gaut . ) Ver⸗
hören alſo blos aus Gewiſſenhaftigkeit die Leute auf der
Meierei — Cur ſich.) Sie iſt ruhig ! (Laut. ) Die Garten⸗
arbeiter und die — Domeſtiken — ( Für ſich.) Sie zittert !
— Ja die Domeſtiken ! — und dann nach Erfüllung
dieſer Formalitäten werde ich Sie heute verlaſſen , von
Herzen froh , daß ich nicht in den Fall gekommen bin ,
einen jungen , liebenswürdigen Mann dem Kriegsgerichte
ausliefern zu müſſen .

Leonie (agitirt ). Dem Kriegsgerichte ? —

RMontrichard . Aber Sie wiſſen ja , daß Herr von Fla⸗
vigneul Soldat geweſen ! —
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Leonie . Aber dem Kriegsgerichte , das iſt in dieſem Fall⸗
der Tod ! —

Montrichard . Der Tod ? Ich denke nicht . Aber frei⸗
lich eine ſehr ſchwere Strafe ! —

Leonie . Es iſt der Tod , Sie wollen es nur nicht ſagen,
der Tod für ihn , o mein Herr , mein Herr ; Gnade , Gnadel
er iſt fünfundzwanzig Jahre alt , er hat eine Mutter , die
darüber ſterben würde , er hat Freunde , die ihn nicht
überleben würden , er iſt kein Verſchwörer , er iſt unſchul⸗
dig , er hat es mir ſelbſt geſagt ! Verhaften Sie ihn nicht !

Montrichard . Armes Kind ! Aber ' s iſt mein Amt ! —

Nehmen Sie ſich in Acht , Fräulein , ſie ſprechen als obe

ſchon in meinen Händen wäre , er iſt alſo doch hier ? —

Leonie ( außer ſich). Das hab ' ich nicht geſagt ! —

Moutrichard . Nein , aber als ich von den Domeſtiken
ſprach , ſind Sie bleich geworden .

Leonie . Ich ? —

Montrichard . Sie haben ausgerufen : „ Er hat es mit

ſelbſt geſagt ! “ —

Leonie . Ich ? —

Moutrichard . Soeben ! Und Sie haben hinzugeſetzt :
„ Verhaften Sie ihn nicht ! “

Leonie . Ich ? ( Sieht Heinrich, der eintritt und ſtößt einen durth⸗
dringenden Schrei aus, den Kopf in ihre Hände verbergend . )

Heinrich (dies bemerkend, raſch und leiſe zu Montrichard ) . I0
bin auf ſeiner Spur ! —

Montrichard (leiſe). Ich auch !
Heinrich . Er iſt im Schloſſe !
Montrichard . Ich habe es eben erfahren ! —

Heinrich . Verkleidet ! —

Montrichard . Bravo ! SSieht daß Leonie den Kopf gehoben hal
ind ihn betrachtet . ) Still ! — (Sich ihr nähernd . ) Ich ſehe Si

ſo bewegt , ſo verſtört , mein Fräulein , daß ich fürchte
muß , meine Gegenwart könne Ihnen läſtig ſein ; ich ent⸗

ferne mich deshalb . ( Zu Heinrich im Gehen. ) Gib genau Achl
daß er nicht fortkommt !

Heinrich Geiſe). Er wird nicht fortkommen , ſo lange ich
da bin ! —

Montrichard . Gut ! (Ab. )
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Der Damenkrieg .

Zehnter Auftritt .

Heinrich . Leonie.

Heinrich (ſich auf einen Stuhl werfend und lachend) . O, welche
Scene !

Leonie . O, lachen Sie nicht ! lachen Sie nicht !

heinrich . Himmel , welch ein Schmerz in ihren Zügen .
Was haben Sie denn ?

Leonie . O verwünſchen Sie mich , verdammen Sie

mich! —

Heinrich . Sie ? —
keonie . Ich bin eine unglückliche Perſon ohne Treue

und ohne Muth ! —

3 * In des Himmels Namen , was ſagen Sie
oa? —

eonie . Mir haben Sie ſich anvertraut , mir haben Sie
ein Geheimniß anvertraut , an welchem Ihr Leben hängt ,
und ich — ich habe Sie und dies Geheimniß verrathen !

heinrich . Was ! ? Wie d1
keonie . Hier in dieſem Augenblicke ! O daß ich ſo feig

ſein kann ! Ich fürchtete mich , ich fürchtete für Sie ! —

Heinrich (überraſchth . Iſt es möglich ? —

Leonie (ſchluchzend). Ich , ich muß Sie verderben , die ich
mein Leben opfern würde , um Sie zu retten ! —

Heinrich . Was hör ' ich ! ? —

keonie . Aber ich will Ihr Todesurtheil nicht überleben ,
ich ſchwöre Ihnen . Nur zürnen Sie mir nicht , vergeben
Sie mir , ich bitte Sie auf den Knieen !

heinrich ( win ſie aufheben)z. Leonie ! Ums Himmels⸗
willen ! —

Eilfter Aufkrilt .
Vorige. Gräfin .

8 (caſch eintretend ! . Was ſeh ' ich ? Was thuſt du
a —

Leonie . Ich flehe um ſeine Verzeihung , denn durch mich
iſt Alles verrathen und Alles 39 .

Gräfin (lebhaft ). Verloren ! Verloren ? Nein , nein , ich
bin noch da ! —
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Leonie (freudig). O, Tante , retten Sie ihn ! —

Heinrich . Fürchten Sie nichts ! Der Baron hat mith

als ſeinen Verbündeten engagirt .
Gräſin (lebhaft ). Verlaſſen Sie ſich nicht darauf ! Eint

Wort , eine Bewegung , eine Secunde genügt , um ihn auß,

zuklären . Aber ich bin da ! —

Zwölfler Nuflritt .

Vorige . Grignon .

Grignon . Was heißt das ? Wiſſen Sie ſchon , Gräfih

Verſchwörung , Verſchwörer ! Verklleidete Verſchwörer ! —

Gräfin . Ein Hirngeſpinnſt des Barons Montrichard !=
Grignon . Ein Hirngeſpinnſt ? Mag ſein , aber unterdeß

10908
er das ganze Schloß , namentlich ihre Dienes⸗

aft .
Leonie (erſchrocken). Himmel !
Gräſin . Wiſſen Sie das gewiß ? —

Grignon . Ganz gewiß ! Ich habe eben geſehen , u
man Ihren Kutſcher und einen Lakai — aber warten Sis,

da kommt ein Gensdarm , nein ein Dragoner —

Dreizehnter Auftritt .

Vorige . Unterofficier .

Anterofficier zu Heinrich) . Ah ! Sie ſuch ' ich!
Heinrich . Mich ? —

Unterofficier . Ich bitte mir zu folgen ! —

Heinrich . Das muß ein Irrthum ſein , ich bin in beſon⸗
derem Dienſte des Herrn Präfecten ! —

Anterofſicier . Kein Irrthum ! Meine Befehle ſind ge—
nau ! Folgen Sie mir ! —

Gräfin (leiſe zu Heinrich) . Geſtehen Sie nichts ! Ich ſteh⸗

für Alles ! (Laut. ) Gehorchen Sie , Carl , gehen Sie ! —

Heinrich . Ja , Frau Gräfin ! Geht nach ſeinem Hut, auf den

Kamin. )
Grüfin (eiſe zu Grignon ) . In einer Viertelſtunde muß ih

Sie ſprechen ! —

Grignon . Mich ? —

Gräſin . Sie allein und hier !
Grignon . Mich ? hier ? —
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Gräfin . Still ! ( Geht links zu Leonie. )
Grignon (für ſich). Ein Rendezvous ! Immer beſſer ! —
Leonie (für ſich). Und ich muß es ſein , die ihn zu Grunde

richtet !
Heinrich ( zum Unterofſicier ) . Ich folge Ihnen ! —
Gräfin (für ſich). Zu Grunde gerichtet durch ſie ! Gerettet

durch mich ! — ( Geht nach! ab mit Leonie. Heinrich und Unter⸗
officier durch die Mitte . Grignon nach hts).

Dritter Aufzug .
SDieſelbe Decoration .

Erſter Auftrilt .

Gräfin . Leonie von entgegengeſetzter Seite kommend.
Gräſin . Nun wie ſteht ' s ? —
Feonie . Ich habe Ihre Anordnungen ausgeführt , ohne

viel davon zu verſtehn ! —
Gräfin . Iſt auch nicht nöthig ! Die Livrée von George . —
keonie . Ich hab ' ſie dort hinein ( inks ) tragen laſſen ,

aber der Baron —
Gräfin . Hat alle Domeſtiken verhört —
Leonie . Und Heinrich ?
Gräſin . Den hat er immerfort neben ſich behalten —
Leonie . Ein übles Zeichen .
Gräfin . Vielleicht .
Leonie . Ein Zeichen von Mißtrauen .
Gräſin . Oder Vertrauen . Jony , der Groom , hat ge⸗

lört , daß Heinrich zum Baron geſagt : „ Er iſt noch hier
und man will ihn in einer Livrös des Hauſes fortbringen .

Leonie . O mein Gott !
Gräſin . Das iſt ja ganz gut ! Wir wollen ' s benützen .

Aber raſch muß es geſchehen . Heinrich iſt ſo unvorſich⸗
lig, daß er ſich am Ende doch verräth ! —

Leonie . Aber wie ſoll er fort ? —
Gräſin . Fort ? ! Kind ! Wo ſind denn die Feinde ? —
keonie . Ein Dutzend Gensdarmen im Hofel
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Gräfſin . Gut ! —
Leonie . An dreißig Dragoner draußen am Graben un

dem großen Thore . —
Gräfin . Sehr gut ! —

‚
Leonie . Aber halt , die Thür vom Marſtalle , die auft

Feld hinausgeht , haben ſie zu beſetzen vergeſſen .
Gräfin . Meinſt du ? (Lächelnd. ) Daran erkenne ich den Be⸗

ron von Montrichard ! —
LCeonie. Sie zweifeln ? ( Führt ſie zur Thür links , welche offn

geblieben. ) Schauen Sie durchs Fenſter dort , ſehen Sit
man kann die Landſtraße überſehn , und man ſieht nicht
einen einzigen Soldaten ! —

Gräfin . Nein, aber hundert Schritt ſeitwärts , ſiehſt du
das Gehölz —dort werden ſie im Verſteck lauern ! —

Leonie . Warum aber das vorausſetzen ! Schreiend . ) Al
mein Gott , wahrhaftig , da links aus dem Gebüſch blitzt
eben ein Gensdarmhut hervor , ah ! —

Gräſin . Sagt ich dir ' s nicht ! —
Leonie . Gott , nun erſt begreif ' ich, man hat ihn ver⸗

locken wollen , auf dieſer freien Straße zu entfliehen .
Gräſin . Freilich , um ihn ſicher zu ergreifen ! Schönen

f

Dank , Herr Baron , die Kriegsliſt iſt gut und wir wolleh
ſie benützen .

Leonie . Wie ? Wie ? —
3

Gräſin . Verlaß dich auf mich ! Ich höre Grignon . Sag
dem Stallknecht Johann , er ſoll gleich ein paar Pferde
vor die

be⸗ ſpannen .
Leonie . Aber liebe Tante ! —
Gräſin . Raſch , raſch , mein Kind , fort ! — Ceonie gehl

links ab. )

Zweiler Auflrikt .
Grignon geheimnißvoll auf den Fußſpitzen eintretend . Gräfin .

Grignon . Da bin ich, gnädige Frau ; treu und pünlt⸗ !
lich zum Rendezvous , das Sie mir geſtattet haben .

Gräfin ( iebenswürdic ) . Ich erwartete Sie .
Grignon (Freudig) . Sie erwarteten mich ! ? —
Gräſin . Und ſo beim Warten dachte ich —

Grignon . Woran ? —
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Gräfin . An Sie ! —
Grignon . Iſt es möglich ? ! —
Gräfin . Ja , an dieſen ritterlichen Charakter , an dieſen

Durſt nach Gefahren , der Sie auszeichnet .
Grignon . Ja , das iſt ein Theil meines Charakters ! —
Gräfin . Und da nichts ſo anſteckend iſt , als die Einbil⸗

dung , und wir durch den Baron von Montrichard von
lauter Verſchwörung und Verhaftung umringt ſind , ſo
phantaſirte ich Kataſtrophen . Ich ſah einen armen Ver⸗
ſolgten vor mir , der zum Tode verurtheilt war —

Grignon . Und der phantaſtiſche Verfolgte waren Sie ?
Gräfin . Nein . Einer meiner Gäſte .
Erignon . Das iſt auch nicht übel ! —
Gräfin . Unter Thränen erzählte er mir , daß er eine

Mutter habe und eine Schweſter . —
Grignon . Wie wahr ! —
räſin . Und da beſetzen plötzlich Soldaten das Schloßund befehlen mir , ihnen meinen Gaſt auszuliefern —
Grignon (aufſtehend) . Ausliefern nimmermehr ! —

Gräfin . Wie wir uns verſtehn , ſie bedrohten mich aber
faſt mit dem Tode .

Grignon . Was iſt uns der Tod , beſonders wenn unſere
Geliebte da iſt , um uns anzufeuern , um uns zu ſegnen .O Gräfin , wenn mir ſolche Phantaſien kommen und ich
denke mir Sie als Zeugen , da ſchlägt mein Herz , und
mein Kopf erhitzt ſich und die ärgſte Kataſtrophe iſt mir
die liebſte ! —

＋3
Gächelnd) . Vielleicht weil es eben nur Phantaſien

1f

Grignon . Wie ? Sie zweifeln an meiner wahchaften
Hingebung ? Was ſoll ich thun , um ſie Ihnen zu be⸗
weiſen ? Dieſen Morgen hätt ' ich mich beinahe in die
Flammen geſtürzt für Sie, dieſen Abend gäbe ich alles
um eine Lebensgefahr , aus der ich Sie reißen , oder die
ich mit Ihnen theilen könnte ! —

Gräfin . Bravo ! der Himmel hat Sie erhört .
Grignon . Wie ?
Gräfin . Die Gelegenheit zur Lebensgefahr iſt da.
Grignon . Oh !
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p j j 5 Si Grů
Gräfin . Mein Kammerdiener Karl , den Sie haben val⸗Nun

haften ſehn , iſt nicht Karl , ſondern Heinrich von Flavigneil Fri
Grignon . Was ? Grä
Gräſin . Heinrich von Flavigneul , zum Tode verurtheil Gri

als Verſchworener . Grä
Grignon . Himmel ! —

Flaviſ
Gräfin . Indem Sie ſeine Stelle einnehmen — Fün
Grignon . Um erſchoſſen zu werden ! ? Gri
Gräfin . Nein , ſo weit wird ' s nicht kommen . Nur auf Grä

kurze Zeit ſollen Sie für ihn gelten , ſollen ſich für in deinrf
verhaften laſſen ! — ri .

Grignon . Ah, erlauben Sie , Gräfin erlauben Siel Jh, Grö
habe geſagt : Für Sie ! Aber für einen Unbekannten —

geit
für einen Fremden —

ſiehn
Gräfin . Für einen Verfolgten . Gelbit
Grignon . Ich verſtehe ſchon ! — Gri
Gräfin . Deſſen Mitſchuldige ich bin , den ich vertheidige , grö

muß mit Gefahr meines eigenen Lebens — und Sie zau⸗Reagt
dern — 2 rf

Grignon . Keineswegs ! Keineswegs ! Verſtehen Sit 65
wenn ich zittere — denn ich zitt ' re allerdings — ſo ge Grö
ſchieht das für Sie ! Denn was mich ſelbſt anbetrifl oömm
ich, ich — bin ganz — ganz gleichgültig dabei ! — Gri

Gräfin . Das wußt ' ich wol , denn ich zählte auf Ihtu Grö
Heroismus , und für mein Theil werde ich trachten , daß Eil Gri
ohne Gefahr heroiſch ſein können ! — Gri

Grignon . Ohne Gefahr ? — Gri
Gräfin . Ich ſtehe Ihnen dafür ! — Gri
Grignon . Ohne Gefahr — enthuſtaſtiſch ) aber ich will Ge ri

fahr ! Abſolut ! Ich will ihr trotzen , für Sie ! Spr Fri
chen Sie , was iſt zu thun ? — Gri

Hräfin . Eine Livrée anziehn , die darin iſt . Gri

10
lunerſchrockeno). Ich werde Sie anziehn ! —

Hri
Dann ? —

Gräfin . Auf den Bock meiner Kaleſche ſteigen ſtatt mil, 5
nes Kutſchers ! Gri

Grignon . Ich werde ſteigen ! Dann ? — Gri
Gräfin . Die Zügel nehmen und mich fahren . Gri
Grignon . Ich werde Sie fahren ! Dann ?
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Gräfin . Nur etwa zweihundert Schritt weit von hier ,
dann werden Geusdarmen kommen und ſich auf Sie werfen .

Grignon (fängt an ſich zu fürchten‚). Gensdarmen ?
Gräfin . Um Sie zu verhaften ! —
Grignon (furchtſam) . Mich ? !
Gräfin . Nicht den von Grignon , ſondern Sie , den von

ßlavigneul . Und was man auch ſagen , was man auch
thun mag . —

Grignon . Was man auch thun mag —!
Gräfin . Sie geſtehen und Sie beharren dabei , daß Sie

heinrich von Flavigneul ſind . Man wird Sie einſperren —
Grignon . Einſperren ! mich, den von Grignon ? —
Gräfin . Nein , den von Flavigneul . Und während der

zeit wird der wirkliche Flavigneul über die Grenze ent⸗
ſiehn , und wird gerettet ſein durch Sie , durch Ihren
Heroismus ! —

Grignon . Und ich während der Zeit ?
Gräfin . Sie ſind im Gefängniß ! Ich hab ' s Ihnen ja

geſagt! —

Grignon . Im Gefängniß ! ( Für ſich.) In Ketten und
Banden. (Laut. ) Erlauben Sie —

Gräfin . Ich werd ' s Ihnen ausführlicher erklären . Jetzt
lommt man , ſchnell , ſchnell fort — dort iſt die Livrée ! —

Grignon . Ja Gräfin , ich gehe . ach rechts. )
Gräfin . Wo denn hin ?
Grignon . Die Livrée nehmen !
Gräfin . Dort iſt ſie ja nicht !
Grignon . Richtig , dort iſt der Saal .
Gräfin . Hier , hier ! —

Grignon . ' S iſt wahr , ich ſeh ' gar nichts mehr ! —
Gräfin . Halt !
Grignon . Ja was denn ?
Gräfin . Nehmen Sie dieſen Brief ! —

Grignon . Einen Briefl warum ?
Gräfin . Um ihn in Ihren Rock zu ſtecken .
Grignon . In meinen — das heißt —

Gräſin. In den Livröéerock !
Grignon . Ach ja!l Wozu ?
Gräfin . Sie werden ' s erfahren , gehen Sie jetzt nur ! —
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Grignon . Ja Gräfin !
Gräfin . Und ſobald ich ſchelle —
Grignon . Ja Gräfin !
Gräfin . Seien Sie bereit zu erſcheinen !
Grignon . In der Livrée ?
Gräfin . Natürlich ! — Man kommt , fort ! fort ! —

Grignon . Ja Gräfin ! — O Vater und Mutter , wohin
habt ihr mich gebracht ! Ginks ab. )

Driller Auſtritt .

Leonie. Gräfin .

Leonie . Tante ! Tante ! Der Baron Montrichard kommt,
um mit Ihnen zu ſprechen .

Gräfin . Schon ? Wenn nur Heinrich noch nicht entdeckt

iſt ! —
Keonie . Da iſt der Baron ! —

b 41
(auf den Tiſch zeigend) . Dorthin , wie ich an die Ar⸗

eit! —

Vierter Auftritt

Montrichard . Vorige arbeitend .

Montrichard (nach außen zu einem Dragoner ) . Suchen Sit
weiter , aber folgen Sie beſonders dem Domeſtiken , der eben
bei mir war ! —

Leonie (eiſe ) . Hören Sie , er beargwöhnt Heinrich ! —

Gräfin (verwirrt ) . Es iſt wahr . (Sich ermannend . ) Muth ,
kaltes Blut !

Montrichard (grüßend) . Meine Damen —

Gräſin . Ah Sie ſind es , Herr Baron , Sie kommen

auszuruhn von Ihren Anſtrengungen — einen Seſſel —

Leonie .
Montrichard ( nimmt ſelbſt den Seſſel ). Ich bitte mein Fräu⸗

lein —

Gräſin ( röhlich . Nun , wie weit ſind Sie ? — Wie vill
Thüren und Schränke ſind eingeſtoßen ? Apropos , wie

nennen Sie denn das Verhör , das meine Nichte hat be⸗

ſtehen müſſen ? —

Montrichard . O das Fräulein hat mich nur gelehrt ,
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was ich ſchon wußte , daß Flavigneul hier verſteckt iſt un⸗
ter einer Verkleidung .

Gräfin . Sehen Sie , ſehen Sie doch ! Wol gar als
Dame verkleidet . Meine Nichte vielleicht , oder ich ſelbſt ?

Aontrichard . Lachen Sie nur Frau Gräfin , aber Sie
machen mich nicht mehr irre ! —

Gräfin . Ich werde mich hüten . Sie haben eine ſehr in⸗
kreſſante Entdeckung gemacht , aber wie werden Sie nun
den Schuldigen heraus finden unter den fünfundzwanzig
lis dreißig Perſonen des Schloſſes ?

Kontrichard . Der Kreis iſt ſchon viel enger ! Und es wird
nicht mehr lange dauern —

keonie (eiſe ). Er weiß Alles , Tante .
Gräfin (faßt ſie bei der Hand, um ſie ſchweigen zumachen ) .
Rontrichard . Sobald das Signalement da iſt , das ich

iden Augenblick erwarte —
keonie (leiſey). Himmel ! —
Kontrichard . Hoffe ich, Sie von meiner Anweſenheit er⸗

liſen zu können ! —
Gräfin. Geniren Sie ſich durchaus nicht ! Und wenn

Ir Verdacht Sie getäuſcht hätte — das kommt ja vor —!
Uachen Sie ſich ' s bequem , ohne Umſtände , ohne Ceremonie,
als ob Sie zu Haufe wären .

Rontrichard . Ich ? —

Fräfin . Ja ! Und um Ihnen volle Freiheit zu geben ,
lite ich Sie um Erlaubniß einige Tage nach der Stadt
gehen zu dürfen , wo ich Geſchäfte habe .

keonie. Sie , Tante !
Gräſin. Schweige doch ! —
Rontrichard (für ſich). Ach, ſie will fort ! — GCaut. ) Ver⸗

kiſen wollen Sie ? —
Gräfin. Ja , wenn ich nicht etwa gar Gefangene bin in

neinem eigenen Schloſſe und der Herr Präfect mir ver⸗
lietet von dannen zu gehen ! ( mle ſtehen auf. )

Aontrichard . Welch ein Gedanke , Gräfin ! Sie haben zu
fehlen, ich habe zu gehorchen .

hräfin . Allzugütig ! Ich habe darauf gerechnet und
meine Pferde beſtellt . Sind Sie angeſpannt ?

keonie. Ja , liebe Tante . —

Der Damenkrieg .
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Grüſin (ſchellt), Nun warum kommt man denn gar nicht
mir es anzuzeigen ? Sie ſchellt wieder. )

Jünfter Auftrill .

Vorige . Grignon in Livröe verkleidet.

Grignon . Der Wagen der Frau Gräfin iſt vorgefahrenl⸗⸗
Gräfin . Gut , rufen Sie meine Kammerfrau und wit

fahren !
Aontrichard . Erlauben Sie , erlauben Sie Madamel

( Zu Grignon . ) Bleiben Sie — kommen Sie näher ! näher

Ich habe eben alle Diener verhört und auch Ihren Jäger . —
Gräfin . Wirklich ! —

Montrichard . Dieſer aber war nicht dabei , wie mich

dünkt . —

Gräfin . Ich habe ihrer zwei , Herr Baron .

Montrichard . Zwei ? So ? Und der Herr weiß genau,
daß er dieſe Livrée immer getragen hat ? —

Leonie (boshaft zu Montrichard ) . O gewiß .
Grignon (eiſe zur Gräfin) . Er hat mich dieſen Morgen

ſchon geſehen , in meinem Ueberrock ! —

Gräfin (leiſe). Deſto beſſer ! —

Montrichard . Das muß ein neuer Domeſtik ſein , ein

ganz neuer .
Gräſin (verlegen) . Warum glauben Sie das ?

Klontrichard . Eine Erinnerung ſagt mir , dieſen Kohf

ſchon auf andrer Kleidung geſehen zu haben ! —

Gräſin . In der That benütze ich ihn zuweilen als Kam⸗

merdiener .
Montrichard . Ah ! Wie kommt es denn dann , daß e

ſo auffallend verlegen iſt ? —

Leonie . Das iſt er gar nicht .
Grignon (für ſich). Gott , habe ich eine Furcht vor meinet

Furcht ! —

KMontrichard . Er hat ſo einen gewiſſen Adel in den Zl⸗
gen , nicht wahr Fräulein ? —

Leonie . Gar nichts adeliges , gar nichts .
Gräſin . Ich Sie , Herr Baron .
Keonie . Ja , jawol , wir verſichern Sie .

Montrichard . Ah , das iſt was Anderes . Wenn zihe
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nigt Damen verſichern , daß der ein Domeſtik iſt , ſo frage ich
nicht weiter , ſondern ich verhafte ihn ! GGeht nach links. )

Erignon (leiſey). O Gräfin —

Gräfin . Es geht gut , wir ſind gerettet , den Brief —

al lihn Sie den Brief aus der Taſche !
ertsnen . Wied

? : .
Gräfin . Und geben Sie mir ihn !

amel Monkrichard ( Vorkommend zur Gräfin) . Nun was ſagen Sie
AbenIzu meiner Idee ?
ähel Gräfin (die Verlegene ſpielend ). Ich ſage — ich ſage — Herr
..RÄ Baron , daß dies den Scherz etwas weit treiben heißt , und

1 duß Sie mich eines nützlichen Dieners berauben .
Rontrichard . Ich denke nur , er kann mir auch recht nütz⸗

lich werden .

85 Gräfin (ſich Grignon nähernd) . Sie werden das nicht thun ! —
Eittitl, Montrichard . Warum denn nicht ?

Gräfin (ſehr die Verlegene ſpielend und ſich Grignon immer mehr

orgen nͤhernd). Weil , weil — Leiſe zu Grignon ) — den Brief —
(out) weil dieſer Menſch bei mir iſt — und ich für ihn
tinſtehe. ( Zu Grignon . ) Den Brief oder Sie ſind verloren !

eu (Grignon zieht raſch den Brief heraus und will ihr ihn zuſtecken. )
Montrichard (der alles geſehen) . Ein Papier . Ich befehle

Ihnen , es an mich auszuliefern .
Gräſin (die äußerſte Verlegenheit zeigend) . Und ich verbiete es

Koßſ Ihnen .
AMontrichard . Jeder Widerſtand wäre vergeblich ! MeinKam⸗ gerr, das Papier ! —

770 Erignon. Hier iſt es, mein Herr .
paß „Gräfin (den Kopf in ihre Hände bergend) . Der Unglückliche , er

ſt verloren .

neilt Erignon (für ſich). Ich wäre lieber anders wo.

n Zül⸗

u zwei

Montrichard (leſend). „ An Herrn Heinrich von Flavigneul !
Rein theurer Sohn ! — “ SSchließt den Brief , überreicht ihn
eignon, und ſpricht feierlich. ) Herr Heinrich von Flavigneul ,
im Namen des Königs und des Geſetzes verhafte ich Sie .
Geht nach links).

Feonie (die allem gefolgt iſt, ſtößt einen Freudenſchrei aus) . Ach,
helch ein Glück ! —

Gräfin (leiſe zu ihr). So weine doch.
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Montrichard ezu einem Dragoner ) . Bemächtigen Sie ſich di⸗

ſes Herrn !
Gräfin . Herr Baron , ich beſchwöre Sie ! —

Montrichard . Ich kenne nur meine Pflicht , Madam E

( Zum Dragoner ) Führen Sie ihn ins nächſte Zimmet ! burch

Conſtatiren Sie die Identität ſeiner Perſon , ſeine Ausſag ! Gr.

wird genügen , und dann kommen Sie Ihren weiteren In. Gren

ſtruetionen nach ! he

Anterofſicier ( macht ein bejahendes Zeichen) . Geiſt,
Grignon . Was wollen Sie damit ſagenꝰ Gri
Montrichard (zu Grignon ) . Adien , braver und unglücklichs das““

junger Mann ! — Meine Achtung nehmen Sie mit ſich Kräft
und mein Bedauern . Hei

Grignon . Erlauben Sie mein Herr , erlauben Sie — Gri

Montrichard . Führen Sie ihn fort ! — eniig
Grignon . Wohin denn ? — Scher
Gräſin (drückt ihm die Hand, er geht). erfäht
Montrichard gur Gräfin, welche das Taſchentuch vor den Augenheth, iſt, d

Verzeihen Sie , gnädige Gräfin , meine Zudringlichkeit . Abet Tode

meine erſte Pflicht iſt : dem Herrn Marſchall ein Ereigni hel
von ſolcher Wichtigkeit ſchriftlich anzuzeigen . Wo finde ih Wort

Schreibmaterial ? empfi
Gräſin (nach links deutend) . Dort , meine Nichte wird ' s Ihnen ſind

geben ! — Gri

Leonie (ſieht Heinrich von links eintreten ) . Himmel , Heinrichl freiw

Montrichard (zu ihm gehend) . Du haſt wahrgeſagt , er wal hei

hier verkleidet — aber trotz der Verkleidung habe ich ihl darth
erkannt . — ( Ihn bei der Hand nehmend. ) Ich hab ' ihn . — Gr

Hetnrich (entſchloſſenhj. Nun , mein Herr ? — hlei

Montrichard . Still ! Da ſind deine fünfundzwanzt Gr⸗

Louisdors . (Druücktihm die Börſe in die Hand und geht vor Leonite, für m

die nicht vorübergehen will, in die Thür links. )
Heinrich (erſtarrt , mit der Vörſe in der Hand) . Was bedeutel

das ? —
eonie . Daß ich auf dem Gipfel des Glückes bin , denn mfe

Sie ſind gerettet ! — Gri

Heinrich . Gerettet ? — M0

Keonie . Durch meine Tante ! Adien ! Montrichard uuch Gri

links ab. ) der S
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HSechller Aufkritt .

Heinrich . Gräfin .
Heinrich (die Börſe auf den Tiſch werfend) . Gerettet , gerettet

durch Sie !
Gräfin . Noch nicht ! Sie ſind es erſt , wenn Sie über der

Grenze ſind . Ich fürchte immer noch —

heinrich . Ich fürchte nichts mehr , Dank derjenigen , deren
Geiſt, deren Gewandtheit für mich iſt ! —

Gräfiu . Geiſt und Gewandtheit , o nein , lieber Heinrich ,
das Herz nur rettet , ich fühle es, nur darin fand ich die
kräfte in ſolcher Todesangſt für Sie Undankbaren ! —

heinrich . Undankbar ? —
Gräfin . Ja , wenn Sie glauben Geiſt und Gewandtheit

genüge, um der Gefahr ins Angeſicht zu lachen und noch
Scherz zu treiben im troſtloſeſten Augenblicke ! Nein , man
tffährt erſt was man gelitten , wenn die Gefahr vorüber
ſſt, dann ( weinend) brechen die Kräfte — o ich wäre des
Todes geweſen , wenn man Sie verhaftet hätte ! —

heinrich . O, meine Gnädigſte , ich ſuche umſonſt nach
Vorten , die Ihnen ausdrücken könnten , was ich für Sie
empfinde. Sie wiſſen Alles , Sie vermögen Alles , Sie
ſiud eine Zauberin , der ich Alles , Alles ſchuldig bin .

Gräfin . Sie ſind mir nichts ſchuldig , als was Ihr Herz
ſteiwillig bietet . Kommen Ihre Worte aus dem Herzen 5 —

Heinrich . Sie fragen ? Durch welche Probe ſoll ich es
darthun

Gräfin . Es gibt eine ! —

heinrich . Welche ? —

Gräfin . Fragen Sie dies ſo dankbare Herz um Liebe
ſür mich. Ich liebe Sie , Heinrich ! — Still , man kommt . —

Hiebenter Nuftrilt .
Vorige. Leonie. Montrichard mit einem Briefe.

Kontrichard . Dank , Dank mein Fräulein .
Gräſin (fürſich ) . O wenn ich ihn jetzt fortbringen könnte ! —
Montrichard . Verzeihen Sie mir , Gräfin , meinen Sieg ! —

rd uu Gräfin . So alſo pflegen Sie zu danken — ſo ! Nicht
ber Sieg allein , die Mittel empören mich, die Mittel , welche

6*
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Sie angewendet . Meine Leute haben Sie beſtochen , dab

iſt abſcheulich . Ihr Verſtändniß mit jenem Burſchen di
—( einrich anſehend ) es iſt mir nicht entgangen und jetzt
iſt es mir ohne Zweifel . Zu Heinrich. ) Sie nichtswürdi⸗
ger Diener meines Hauſes , Sie haben uns verrathen !—

Heinrich . Ich , Frau Gräfin ?
Gräfin . Ja Sie — Ihre Beſtürzung beſtätigt meinen

Argwohn — Sie ſind des Dienſtes in meinem Hauſt
enthoben , Sie verlaſſen mein Haus , Sie verlaſſen es auf
der Stelle ! ( it ſtrenger Miene und doch ein Lächeln kaum unter⸗
drückend) . Fort ! —

Montrichard . Aber —

Gräſin . Nicht eine Minute länger bleibt er in meinem

Dienſt ! —

Montrichard . Dann tritt er in den meinigen .
Gräfin . Das werden Sie nicht thun , mein Herr .
Montrichard . Das werde ich thun ! ( Su Heinrich. ) Zu

Pferd mein Burſche und im Galopp nach St . Andeol .
Leonie . Himmel !
Montrichard ( ihm den Brief gebend) . Dieſen Brief an den

Herrn Marſchall überbringen .

R1 Aber die Soldaten werden mich nicht durch⸗

laſſen ! —

Montrichard . Ich will die Ordre geben , komm ! —Geht

nach hinten , winkt dem Dragoner . )
Heinrich (unterdeſſen leiſe zur Gräfin ) . Ihnen danke ich mein

Leben , Ihnen gehört es ! —

Montrichard . Vorwärts , vorwärts ! —

Heinrich . In einer Stunde , Herr Präfect , bin ich du

wo ich ſein ſolll (Ab. )

Achter Auftritt .
Vorige ohne Heinrich.

Montrichard u dem Dragoner ) . Führt den Gefangenen
her ! —

Gräſin ( fur ſich). Das iſt zu zeitig ! Gaut . ) Herr Baron ,

ſeien Sie nachſichtig ! —

AMontrichard . O, wenn es von mir abhinge , ich bin
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vahrhaftig nicht grauſam , ja , ich gerade , ich habe dringend
um Begnadigung gebeten ! —

Gräſin . Ich weiß es — nun ? —

Rontrichard . Nun — der junge Mann intereſſirt mich !

Eriſt Ihr Freund , und ich will ' s verſuchen , ihn zu retten .
keonie . Ihn zu retten ! —
Gräfin . Wie denn ? —

Rontrichard . Das wird von ihm abhängen . Ich will
mit ihm ſprechen ! —

Gräfin (verleger ) . Wenn Sie warten wollen , nur eine

Stunde — nur eine halbe Stunde — daß er Zeit hätte ,
ſch ein wenig zu faſſen ! —

Rontricharö . Seien Sie unbeſorgt , in einer Minute
lof' ich mit ihm verſtändigt zu ſein und in zehn Minuten
berde ich von ihm erfahren haben , was ich wiſſen muß !

Gräfin (für ſich.) In zehn Minuten iſt er kaum fort .
Grignon erſcheint hinter den Dragonern . )

Rontrichard . Er kommt . Ich bitte meine Damen —

Gräfin . Nur einen Augenblick noch ! —

Montrichard (ſtreng). Ich bin in meiner Amtspflicht .
Gräſin (mit Leonie gehend,. O mein Gott , was thun ? —

keonie (leiſey). Was fürchten Sie denn ?
Gräſin . Wenn Grignon ſchwankt .
Leonie . Hat er denn keine Courage ?
Gräfin . Seine Courage dauert nicht lange , ſie hat keine

Heduld! ( Beide rechts ab, Grignon Zeichen machend. — Der beglei⸗
üindeDragoner übergibt Montrichard ein Papier und geht ab. )

Neunker Ruflritl .

Montrichard . Grignon .

Kontrichard . Armer , junger Mann ! Glücklicherweiſe
legt ſein Schickſal in ſeiner Hand ! —

Grignon (für ſich). Mir iſt gar nicht gut zu Muthe .
Montrichard . Treten Sie näher , mein Herr !
Grignon . Sie wünſchen mich zu ſprechen , Herr Baron ?

Kontrichard . Ja mein Herr ! Noch einmal vor dem

ſhrecklichen Augenblick !
Grignon (für ſich). Schrecklichen Augenblick !
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Montrichard (in das Papier zeigend) . Sie haben anerkannt , Gri
daß Sie Herr Heinrich von Flavigneul ſind ? — Mo

Grignon (ſeufzend) . Ja ! — Gri
Montrichard . Ex⸗Officier im Dienſte des Kaiſers . llärun
Grignon . Ja ! — Me

Montrichard . Und das iſt Ihre Unterſchrift ? Gri
Grignon ( ämmer furchtſamer ) . Ja ! — himn

Montrichard . Das genügt ! Ich brauche Ihnen nicht

zu ſagen , daß Sie auf alle Rückſichten rechnen können und

auf alle Ehrenrechte , die einem tapfern Manne zuſtehn !—
Grignon . Ehrenrechte ? ö
Montrichard . Ja ! Wenn Sie nicht wollen , daß Ihnen Gr.

die Augen verbunden werden — 40
Grignon . Augen verbunden ? offte
Montrichard . Wenn Sie ſelbſt Feuer commandiren wol⸗ An

len — verlaſſen Sie ſich darauf ! 5
Grignon . Feuer commandiren ? Was bedeutet denn ſu ſa

das ? — Grt

Montrichard . Es bedeutet , daß meine Anweiſungen ſtreng 100

gemeſſen ſind . Sie ſind gerichtet und verurtheilt , der Me

Spruch iſt gefällt , ich habe nichts zu thun , als ihn u Er

executiren . Sehr ernſt . ) Eine Stunde nach Ihrer Verhaf . Gr

tung ſollen alle Häupter der Verſchwörung erſchoſſen ſein

ohne Aufſchub und ohne Geräuſch . ſch z
Grignon ( außer ſich). Ohne Geräuſch — nein — wahrhaf. Gr

tig nicht — ich werde Geräuſch machen , ich ! —ſo ſchießt nich
man die Leute nicht todt — ohne Geräuſch , das wüte ich.
nicht übel . Gr

Montrichard . Hören Sie , mein Herr ! — iſt m

Grignon . Ohne Geräuſch —

Monkrichard . Ich ſetze hinzu , und deshalb ſpreche ich Sit Er

jetzt , daß es noch ein Mittel der Rettung gibt ! — Barc
Grignon . Was iſt das ? dide

Montrichard . Aber vielleicht wollen Sie ' s nicht ergreifen! A

Grignon . Aber warum deun nicht ? Warum denn nicht ! lur .
( Für ſich.) Ohne Geräuſch ! räſi

montrichard . Es iſt denjenigen Begnadigung zugeſichert . Er

welche Erklärungen machen wollen . Haben Sie alſo Er⸗ M

klärungen zu machen ?
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Grignon . Ganz gewiß und eine ſehr wichtige Erklärung !
Kontrichard (freudig) . Iſt es möglich ? !
Grignon . Ich ſtehe Ihnen dafür , eine kategoriſche Er⸗

ärung ! —

Montrichard . Die iſt ? —

Grignon . Die iſt — daß ich gar nicht der — Einhaltend )

bimmel ! Die Gräfin !

Zehnter Auftlritt .

Gräfin lebhaft von rechts eintretend . Vorige .

Gräfin . O Baron , ich bin in einer Unruhe —

Koutrichard . Beruhigen Sie ſich , es geht , ſo wie ich
offte . Herr von Flavigneul , der ſich mit einem Worte

ketten kann , iſt bereit dazu ! —

Gräfin (entſetzt)j, Wie ? Was iſt das ? Was haben Sie

zu ſagen ?
Griguon (ebhaft ) . Ich ! Nichts ! Nicht das Geringſte . ( Für

ſch) Wenn ſie da iſt , wage ich es nicht , mich zu fürchten !

Montrichard . Aber Sie wollten mir ja eben erklären —

Grignon (ſtol ). Daß ich nichts zu erklären habel

Gräfin (drückt ihm die Hand, bei Seite ) . Bravo !
Kontrichard . Aber ſagen Sie ihm doch, Gräfin , daß er

ſch zu Grunde richtet , aus bloßem Uebermuth .

Gräſin (leiſe zu Montrichard ) . Sie haben Recht , laſſen Sie

100
einige Augenblicke mit ihm allein , ich bringe ihn dazu ,

ich.

Grignon (fur ſich, ſie anblickendè). Wenn ich ſie anſchaue , ſo

it mir es als ob die Seele meiner Mutter in mir leben⸗

dig würde ! —

Grüfin (zu Montrichard , Grignon fortwährend anſehend) . Ja , ja ,

Baron, ich habe dieſe Macht über ihn , er wird mir nicht

widerſtehen !
Kontrichard . Es ſeil Aber eilen Sie ! Ich kann Ihnen

nur Zeit laſſen bis zur Ankunft des oberſten Gerichts⸗

präſidenten , den wir erwarten !

Gräſin . Wozu erwarten ? —

Rontrichard . Erlaſſen Sie mir das Weitere .

Gräfin . Wozu erwarten ?
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Montrichard . Seine Gegenwart iſt erforderlich zum Zeug, ſah,
niß , daß das Urtheil genau und ſtreng — ich ta

Gräfin ( ihm die Hand preſſend) . Still ! Sie
Montrichard . Sie verſtehen ! Siei
Gräſin . Vollkommen ! Allem
Montrichard äzu Grignom) . Ich laſſe Sie mit der Gräfin . Gri

Hoffentlich hat ſie mehr Macht über Sie , als ich. Hören dang⸗
Sie die Stimme meiner Freundin ! (Ab. ) Gri

Man ſieht ihn hinten Befehle an die Dragoner geben. ) Gri
die S

Elfler Auflritt . 7
Gräfin . Grignon . Schoß

Gräfin ( Grignon theilnahmsvoll anſehend , für ſich). Armer Junge
— das hat mich erſchreckt , als ob es wirklich —

Grignon cfür ſichh. Wie hat ſie mich ſo liebevoll angeſehn ,
und wenn nicht die Dragoner im Hintergrunde wären — Me

Gräſin ( nahe zu ihm tretend , leiſeß). Dank mein Freund , herz⸗ Präftt
lichen Dank ! Gri

Grignon . Sie ſind alſo zufrieden mit mir d Mo
Gräfin . Jawol und ich bitte Sie nur noch einige Minn⸗ hen,

ten auszuharren , in Muth und Feſtigkeit ! Gri
Grignon . Feſtigkeit — ich bin feſt — Sie ſind da — Ro

aber meiner Treu , es war Zeit , daß Sie kamen ! — Gri
Gräſin . Sie wurden ungeduldig — Sent⸗
Grignon . Ungeduldig ? Ich ſtarb vor — (offen) hören Gri

Sie mich an, ͤc muß mein Herz vor Ihnen öffnen , die Gri
Lüge drückt mich , ich bin nicht das , was ich in Ihren echt
Augen habe ſcheinen wollen . Vorw

Gräſin . Wie ? ! — Mo
Grignon . Ich bin kein Held , im Gegentheil ! Wenn grö

ich ſage , im Gegentheil , ſo iſt das auch nicht ganz richtig, Gri
denn die eine Hälfte in mir iſt muthig , die andere abet Gri
—ich werde Ihnen das ſpäter auseinander ſetzen , — kurz, noch
als mir der Baron ankündigte , ich ſollte erſchoſſen werden, en!
ohne Geräuſch und in einer Stunde , da , da — habe ich mo
mich gefürchtet . Gri

Gräfin . Das iſt auch zum fürchten . LieL
Grignon , Und ich wollte ſchon ſagen : ich bin nicht Ro

Flavigneul ! Da ſind Sie eingetreten und ſowie ich Sie ein —
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ſah, ſchämte ich mich meiner Furcht und ich fühlte , daß
ich tapfer ſein könne , wenn Sie nur dabei wären . Seien
Sie alſo ganz ruhig , ich verrathe nichts , aber ich bitte
Sie inſtändigſt , bleiben Sie da ! dann , dann bin ich zu
Alem fähig , ſelbſt mich wirklich todtſchießen zu laſſen .
Gräfin . Verber Mann ! Sie ſind brav ! Ihre Einbil⸗
mungskraft nur ſchüchtert Sie ein , Ihr Herz iſt tüchtig .

Grignon . Ja , ja , o ſprechen Sie ſo ! —
Gräfin . Es fehlt Ihnen Nichts , als eine richtige Gefahr ,

die Sie unverſehens beim Schopfe faßt ! —
Erignon . Nun , ich dächte , die hätte mich jetzt beim

Schopfe.

Der Damenkrieg .

Zwolfter Auflritt .

Vorige . Montrichard .
Kontrichard . Ich kann nicht länger warten , Gräfin , der

präſident —

Gräfin . Iſt da ?
Montrichard . Iſt da — Herr von Flavigneul muß ſpre⸗

en, oder mir folgen !
Grignon . Ich folge Ihnen ! —
MRontrichard . Wie ? —
Grignon (exaltirt ). Ich bin entſchloſſen ! — Kriegsgericht ,

Sentenz , Peletonfeuer —

Gräfin . Um' s Himmelswillen !
Grignon . Zehn Kugeln in die Bruſt , ' s iſt mir alles

lht — Sie ſind da ! Ich bin der Sohn meiner Mutter !
Vorwärts !

Montrichard . Sie wollen es alſo — vorwärts !
Gräfin . Einen Augenblick , einen Augenblick !
Grignon . Vorwärts ! Vorwärts !
Gräfin (zu Grignon ) . Beruhigen Sie ſich doch, ich habe

101 einige wichtige Fragen an den Herrn Baron zu rich⸗
En! —

Montrichard . Wichtige Fragen ?
Gräfin . Jawol , Herr Baron . — Um welche Zeit haben
Sie Ihren Gefangenen verhaftet ?
Montrichard . Vor einer Stunde etwa , aber ich ſehe nicht

tin —
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ö

Gräfin . Sagen Sie , Baron , Sie ſind viel gereiſt i Re
unſerm Departement ? Sr .

Montrichard . Allerdings , aber ich wiederhole — Gri
Gräſin . Wie viel Zeit braucht man von hier bis Mau⸗ 6léon auf einem guten Pferde ? un
Montrichard . Drei kleine Viertelſtunden . Aber was 10 öri

das für einen Bezug ? Me
Gräfin. Und von Maulson bis zur Grenze ? Immer bere

auf einem guten Pferde ? Gr
Montrichard . Zehn Minuten , aber — Sie
Gräſin . Drei Viertelſtunden und zehn Minuten , im] At

Ganzen fünfundfünfzig Minuten — Gr
Moutrichard . Ah, das iſt zu arg , vorwärts ! — M
Gräfin . Aber ſo warten Sie voch! Was für ein Mann] l Gr!

Ich habe noch eine letzte Frage . Der Herr Präſident , den Gr
Sie erwarten , kommt ja wol aus Paris und iſt derfelbe Inan
der unter Bonaparte Senator war !

10Montrichard . Es iſt der Graf von Grignon !
Grignon dubelnd ) . Mein Onkel ! Mein guter Onkel ! —16
Montrichard Geſtürztö . Ihr Onkel ? —
Gräſin (kalt, ihm eine Reverenz machend) . Hier endigen meine

Fragen, Herr Baron , ich halte Sie nicht länger ab. Füh⸗
ren Sie dem Herrn Präſidenten ſeinen Neffen zu !

Montrichard Gbeſtürzt, Grignon betrachtend ) . Herr Heinrich von Pel
Flavigneul ! — Cibt

Gräfin GCachend). Nicht doch ! Kein Drama ! Keine Tragze m⸗
die ! eine Familienſcene blos haben wir 45 aufgeführtl Le
Herr Guſtav von Grignon , den ſein Onkel lange nicht ge. Gr
ſehen . Ihnen , Herr Baron , verdankt er dies Vergnügen Let

Montrichard . Wa — was ? Der Herr wäre — oder Gr
vielmehr — er wäre nicht — — Unmöglich ! Jetzt wollen Fe.
Sie mich täuſchen . Gr

Gräſin . Fragen Sie die Stimme der Natur , fragen Sie mn.
den Onkel . Gräf

Montrichard . Und Ihre Beſtürzung , als ich ihn vet⸗ Gr
haftete . .

Grüſin . Kriegsliſt ! — des 9
Mmontrichard . Und der Brief von ſeiner Mutter ? den!
Gräfin . Von mir ! Gr
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Rontrichard . Und die Thränen ? —

Gräfin . Waren aus der Vendse !
Grignon . Sie iſt ein Genie ! —

KMontrichard . Aber wo iſt denn nun der Schuldige ?
Denn er war hier , ich weiß es gewiß !

Gräfin . Ja , wo iſt er ? Suchen Sie ! —

RMontrichard . Welch ein Blitzſtrahl ! Wenn es der an⸗
dere geweſen wäre !

Gräfin . Welcher Andere ? — Den Sie verführt und dem
Sie einen Paſſirſchein gegeben ?

Montrichard . Er iſtis ! Ihm nach ! Ihm nach ! —

Gräfin . Er hat ein gutes Pferd ! —

Rontrichard . Mein Pferd ! —

Erignon Cacht laut ).
Gräfin . Sie haben für Alles geſorgt , bis über Maulson

ſinaus — ſogar Reiſegeld ! Mimmt die Vörſe. ) Das hat er

bergeſſen . ( Gibt ſie ihm. )
Kontrichard . Sie ſind ein hölliſcher Dämon ! Und ich

labe dem Marſchall geſchrieben , daß ich den Chef habe !
Ich werde mich rächen ! —

Dreizehnter Auftritt .

Vorige . Leonie.

Leonie (ſehr agitirt ). Eine Depeſche für Sie , Herr Baron .
Eibt ſie ihm. )

Montrichard . Vom Vorpoſten ?
Leonie (leiſe ). O welch ein Unglück !
Gräfin . Was denn ?
eonie . Er iſt wieder zurückgekommen !
Gräfin . Heinrich ? !
Leonte (nach rechts deutend) . Dort drin iſt er !

Gräſin . Mein Gott ! —

Montrichard (macht ein Zeichen der Freude beim Leſen) . Ach Frau
Gräfin — da kommt meine Rache ! —

Gräſin . Was wollen Sie ſagen ?
Moutrichard . Das Kriegsglück wechſelt ! Das Schickſal

des
183

von Flavigneul iſt nochmals in meinen Hän⸗
en! —
Gräfin . Wie denn ? —
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Montrichard . Das iſt mein Geheimniß — wir ſehen Ke
uns bald wieder ! Gb. ) Schlu

Vierzehnker Auftritt . 55
Grignon . Gräfin . Leonie. Später Heinrich. hebte

Gräſin . Er iſt wirklich —? Gr
Leonie. Dort ! — Ee⸗
Heinrich ( an der Thür) . Hier bin ich! —

ken k
Grignon ( im Hintergrunde ) . Er ! —

Gräſin . Unglücklicher ! Was führt Sie wieder her ? Gr.
Heinrich. Meine Schuldigkeit ! Konnten Sie glauben , Lee

daß ich einen Unſchuldigen ſtatt meiner ins Verderben
ſtürzen ließe ? 315

Gräſin . Ins Verderben ? 0

Heinrich . Der alte Reitknecht , der mich begleitete , er—
zählte mir erſt unterwegs , daß Herr von Grignon ſtatt Gr
meiner verhaftet ſei ! Heifp

Gräfin . Da ſehen Sie ihn ! Er iſt frei ! Unglücklicher! Le⸗

Heinrich ( Grignon umarmend ) .OmeinHerr , welche Hingebung ! ler

Grignon . Nur Schuldigkeit ! Nur Schuldigteitf
Gräfin . Fort ! fort ! Der Baron kann jeden Augenblick Le

wiederkommen ! — Sie
Leonie . Wohin ? Gr

Heinrich . Wohin ? Le⸗

Gräſin . Nirgends ſind Sie jetzt ſicherer , als hier im ſhr
Schloſſe . Herr von Grignon , als Schildwache hinaus ! Gr

loren

Grignon . Ich fliege ! (Ab. ) Le

Gräſin (zu Heinrich) . Und Sie dort hinein ! (Weiſt nach Gr

rechts). Rechts ins Cabinet ! Le

Heinrich . Und Herr von Grignon ? Gr
Keonie . Iſt frei ! doch
Gräſin . Iſt wirklich frei ! Fliehen Sie ! — Le

Heinrich (rechts ab). Gr

Fünſzehnler Auftritt . ſ
Grüfin . Leonie. weiß

Gräſin . Freue dich, Kind , es gelingt doch ! (eeonie hat Gr
ſich weggewendet und trocknet ſich die Augen. ) Aber was iſt dir ? Le
Du weinſt ja ! — . i
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keonie . Ich weine nicht , Tante ; ich weine nicht mehr !
Echluchzend. ) Ich bin glücklich , er iſt gerettet ; und doch
bin ich in Verzweiflung , denn eben als ich ihn draußen
in dem Cabinet verſteckte , und als ich für ihn zitterte und
bebte ( on Neuem weinend ) da hat er mir geſagt —

Gräfin (lebhaftö). Was denn ? —

Leonie . Weiß ich ' s denn noch ? Habe ich Alles behal⸗
en können ? Der Inhalt war , daß Alles für mich ver⸗
boren ſei !

Gräſin (für ſich, traurig ) . Ich verſtehe ! —
keonie . Daß wir nie einander angehören könnten !

Gräfin . Jawol — er mußte es ihr ſagen . (Leonie' s Hand
ichmend. ) Armes Kind ! Und nun biſt du ihm böſe ? —

Leonie . O nein , aber ich werde darüber ſterben !
Gräfin . Faſſung , Leonie ! Faſſung ! Wenn er nun zum

Beiſpiel einer Anderen angehörte ?
Leonie . Das iſt ' s ja eben , das hat er mir geſagt . Ei⸗

ner Anderen für immer !
Gräfin (lebhafth). Und hat er ſie genannt ?
Leonie . Nein , das wollte er nicht ! Aber Sie , Tante ,

Sie werden ſie vielleicht kennen !
Gräfin . Ich glaube , ja ! —
Leonie . Wahrhaftig ? Und wiſſen Sie , ob ſie ihn liebt ,

ſchr liebt 9 —

Gräfin (ſtark). Ja ! —
Leonie . Und iſt ſie liebenswürdig , iſt ſie hübſch ?
Gräfin . Weniger als du, ohne Zweifel ! —
Leonie . Nun alſo ?
Gräfin . Wie dem auch ſei , mein Kind , wenn er ſie nun

doch vorzieht , wenn er ſie liebt —
Leonie . Aber das iſt ' s ja eben , er liebt mich.
Gräfin . Mein Gott !

eonie . Er hat mir es ja geſtanden , aber er iſt an
ene gebunden , durch Achtung , durch Freundſchaft , was
weiß ich ! Durch Dankbarkeit ! —

Gräfin (lebhafth). Durch Dankbarkeit — — oh ! —
Leonie . Er hat ihr ein Verſprechen geleiſtet , und das

meint er halten zu müſſen , wenn er auch unglücklich werde .
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Iſt das nicht verrückt ! O ſagen Sie ihm das , Tante ,
Sie allein können ihn überzeugen .

Heinrich (der ſeit einiger Zeit an der Thür zugehört) . Schweigen
Sie , ſchweigen Sie ! —

Gräſin . Himmel !
Leonie . Hinein , hinein ! Um Gotteswillen , wenn der

Baron käme ! —

Heinrich . Laſſen Sie ihn kommen , ich will lieber ſterben !
Gräfin . Lieber ſterben , als ſein Wort brechen , es iſt gut

ſo, Heinrich !
Leonie . Aber , Tante ! —

Gräfin . Laß mich mit ihm ſprechen ! ( eiſe zu Heinrich)
Ich verdanke Ihnen mein Leben , es gehört Ihnen ! haben
Sie zu mir geſagt ! ( eonie entfernt ſich.)

Heinrich . Was verlangen Sie ? —

Gräſin . Das Einzige , was ich gewünſcht , geträumt und

erſtrebt habe — Ihr Glück ! —

Heinrich . Himmel ! —

Gräfin (macht Leonie ein Zeichen ſich zu nähern ; nimmt ihre Hand
und legt ſie in Heinrich ' s Hand) . Heinrich , dieſe iſt ' s, welche Sie

erwählen müſſen !
Heinrich . O, meine Freundin ! Meine Freundin !
Feonie . Ach, ich war überzeugt , daß ich ihn meiner Tante

verdanken würde ! Sie wirft ſich ihr zu Füßen. )
Grignon Ghereineilend) . Was machen Sie da, Baron Mon⸗

trichard kommt ! —

Grüäſfin. Montrichard ?
Leonie . Montrichard !
Heinrich . Montrichard !
Leonie . Hinein ! Hinein !
Grignon . Er kommt , er kommt , da iſt er !
Leonie . Zu ſpät ! —

Hechszehnter Auflritt .
Vorige . Montrichard .

Der Damenkrieg .
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Heinrich der nicht mehr fort kann und nur bis zum Sopha kommt, ſetzt ſch Gri
raſch darauf , die beiden Frauen ſtellen ſich vor ihn.

Montrichard . Ich komme Ihnen Adieu zu ſagen ! —

Keonie . Ah ! —

Boller
mlſſer
ünen«
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ante. Kontrichard . Vorher nur will ich beſtätigen , daß dies
kipier Herr von Flavigneul doch noch in meine Hand

eigen geben .
keonie . Ich zittre ! —
bräfin . Was will er ſagen ? —

et Kontrichard . Dieſe Depeſche iſt der Erlaß , um den ich
lugſt gebeten , die Begnadigung des jungen Bonapartiſten !

rben! Alle (mit einem Freudenſchreiö) . Die Beguadigung !
t gut Fißrn

und Leonie ( vom Sopha tretend ) . Nun kanner ſich
igen

heinrich . Oh, mein Herr ! —

nrich) Kontrichard . Wußt ' ich ' s doch , daß er mir kommen

haben nußte!
keonie . Mein Gott ! — CGurze Pauſe . )
Erignon . Es war eine Schlinge und wir ſind hineinge⸗

und ungen Alle unbeweglich vor Schreck, Montrichard kommt triumphi⸗
ind ganz nach vorn. Die Gräfin nähert ſich langſam , betrachtet ihn,
iht ſein Lächeln und macht ein Freudenzeichen , das ſie ſchnell unter⸗

Hand lckt. )
eSie Montrichard . Herr Heinrich von Flavigneul , im Namen

s Königs und des Geſetzes erkläre ich Sie —

Cräfin (lachend) . Für frei und begnadigt !
Tante Alle. Wie ? —

Hräfin . Seht ihr nicht , daß er ſich nur rächen will an
Mon⸗ u8! —

keonie . Wär ' s möglich ? —

Gräfin ( Montrichard ' s Depeſche nehmend und leſend). „ Begnadi⸗
ung! —“

Alle. Ach! —

Montrichard . Unglaublicher Dämon ! Auch mit dem
duten kann man ſie nicht überraſchen ! —

Leonie zur Gräfin ) . Und jetzt alle Drei vereinigt ! —
Gräſtn . Ja meine Tochter ! Aber ſpäter . Heute muß

9 verreiſen !
Leonie . Verreiſen ? ! —

etztſch Grignon . Reiſen — ich auch ! Sagen Sie , was Sie
dollen , ich folge Ihnen bis an ' s Ende der Welt . Sie

— nuülſſen einſt erklären : ich habe aus dieſem Grignon nicht nur
ünen Helden gemacht , nein, aucheinenglücklichenMenſchen !—
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64 Der Damenkrieg .
Aout,

Gräſin . Laſſen wir das jetzt ! ( Zum Baron. ) Nun Baron ' *
Moutrichard cherzlich). Ich habe verloren , ja, und doch hrick

gewonnen — wateGräfin . Ich habe gewonnen (für ſich) und doch verloren 4 Pr
(Fröhlichkeit affectirend . ) Ja , das gute Spiel macht es nichtgueallein ! — Las

Montrichard . Gute Karten muß man haben ! Kenne die?
Sie das Spiel : la bataille de dames ? Da muß mal deut
die Aß für ſich haben und die Könige ! denk

Gräfin (auf Heinrich blickendo). Den König beſonders in det“ Dit
Damenſchlacht ! Jahr
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